
Gemeinsame
Deklaration

Die lehren aus der Geschichte und die Verantwortung 
den Frieden festigen beide Seiten in der Überzeugung, daß nur der Weg 
der Entspannung und der Entwicklung von gegenseitigen Beziehungen in 
einem konstruktiven Geiste die Verwirklichung der Hoffnungen der Völker 
auf dauerhafte Friedenssicherung näherbringen kann. Das wird in einer am 
6. Mal in Bonn angenommenen gemeinsamen Deklaration festgestelll.

Wie in der Deklaration unterstrichen wird, stellen der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, und der Bundeskanzler der Bundesrepublik 
Deutschland, H. Schmidt, fest, daß der Abschluß des Vertrags vom 12. 
August 1970 für die Entwicklung der gegenseitigen Beziehungen und 
für die Verbesserung der Lage in Europa ein Ereignis von grundlegender 
Bedeutung war. Dieser Vertrag wird die Richtung der Beziehungen zwi­
schen beiden Staaten auch weiterhin bestimmen.

Im Ergebnis intensiver Gespräche einigten sich L I. Breshnew und 
H. Schmidt darin, daß zur Gewährleistung des Friedens, zur Förderung 
der Entspannung und zur Erlangung von Fortschritt 
der Abrüstung und der Begrenzung der Rüstungen 
Bemühungen erforderlich sind.

In Übereinstimmung damit erklären sie folgendes:

auf dem 
weitere

Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

Über den Aufenthalt des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums!
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energische

des Obersten
Aus der Entwicklung des letz­

ten Jahrzehnts ziehen oelde Sel­
ten die Schlußfolgerung, daß 
die Entspannung notwendig, 
möglich und nützlich Ist. Unge­
achtet der Differenzen zu Innigen 
grundlegenden Standpunkten und 
der Unterschiede in den politi­
schen, wirtschaftlichen und so­
zialen Systemen sehen sie kei­
nerlei vernünftige Alternative 
zur friedlichen Zusammenarbeit 
der Staaten. Sie bekunden Ihren 
Willen, den Entspannungsprozeß 
auszubauen und zu vertiefen 
und ihn fortschreitend und stabil 
zu gestalten. Um dieses Ziel zu 
erlangen, werden sie. die Unteil­
barkeit der Welt und der Sicher­
heit In allen Tellen der Welt 
achtend, ihre politischen und 
wirtschaftlichen Möglichkeiten 
selbständig, gemeinsam und auf 
multilateraler Grundlage nut­
zen.

Beide Selten sind fest ent­
schlossen, dazu beizutragen, daß 
die mit der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa elngeleltete Entwick­
lung dynamisch fortgesetzt wird. 
Dazu werden sie dafür eintreten, 
daß alle Prinzipien und Be­
stimmungen. die In der unter­
zeichneten Schlußakte der Kon­
ferenz von Helsinki fixiert sind. 
In den Beziehungen zwischen al­
len Teilnehmerstaaten und In 
ganz Europa Im Interesse der 
Zusammenarbeit zwischen, den 
Staaten und zum Wohl der Men­
schen voll wirksam werden.

Angesichts der Zerstörungs­
kraft der gehorteten und der 
ununterbroc h e n zunehmenden 
Vorräte an Waffen aller Art 
sind konkrete Maßnahmen zur 
Einstellung des Wettrüstens 
erforderlich. Nach Überzeu­
gung beider Selten Ist dies ein 
Problem von erstrangiger Dring­
lichkeit und Bedeutung. Seine 
Lösung zum Zweck einer allge­
meinen und vollständigen Ab­
rüstung unter effektiver Inter­
nationaler Kontrolle entspricht 
den politischen und wirtschaftli­
chen Interessen aller Staaten und 
Völker der Welt, unabhängig 
deren Größe, und vor allem den 
Interessen ihrer Sicherheit.

Die Vereinbarung von weite­
ren Schritten auf dem Gebiete 
der Abrüstung und der Begren­
zung der Rüstungen muß be­
schleunigt werden, damit der 
Entspannungsprozeß durch die 
Entwicklung auf dem militäri­
schen Gebiet nicht beeinträch­
tigt, sondern Im Gegenteil durch 
diese ergänzt wird.

Beide Selten halten es für 
wichtig, daß niemand militäri­
sche Überlegenheit anstrebt. Sie 
gehen davon aus. daß annähern­
des Gleichgewicht und Parität 
zur Gewährleistung der Verteidi­
gung ausreichend sind. Nach ih­
rer Auffassung würden entspre­
chende Maßnahmen zur Ab­
rüstung und zur Begrenzung 
der Rüstungen im nuklearen und 
Im konventionellen Bereich, die 
diesem Prinzip,entsprechen, von 
großer Bedeutung sein.

Was die Streitkräfte in Mit­
teleuropa anbetrifft, so bestätigen

das Zielbelde Selten „.. 
ner Verhandlungen. 
Grundlage des Prinzips 
Nichtbeeinträchtigung

der Wie- 
auf der 

der 
......__ o__o der Si­

cherheit der Teilnehmer bei ei­
nem niedrigeren als heute mi­
litärischen Niveau eine stabilere 
Lage zu erreichen. Beide Selten 
versichern erneut, daß sie dem­
entsprechend bereit sein wer­
den, mit Ihren Streitkräften an 
den Reduzierungen teilzuneh­
men. die die direkten Teilneh­
mer der Verhandlungen zu den 
Bedingungen, die in Wien fest­
gelegt werden, betreffen.

Durch solche Verhandlungen 
und Ihre Ergebnisse sowie durch 
die weitere Entwicklung von 
Vertrauensmaßnahmen in Europa 
könnten nach Auffassung beider 
Seiten das bestehende Mißtrau­
en und die Gefahr einer militäri­
schen Konfrontation überwun­
den und die Sicherheit aller ge­
festigt werden.

Es Ist sehr wichtig, daß die 
Idee einer besseren Verständi­
gung.. der gegenseitigen Achtung 
und eines größeren Wohlwollens 
gegenüber einander Im Bewußt­
sein der Menschen beider Staa­
ten verankert und vertieft wird. 

■ Das trifft besonders auf die 
Jugend zu, die niemals das er­
leben darf, was die vorangegan­
genen Generationen erlitten ha­
ben. Beide Selten sind sich des­
sen bewußt, daß dafür ständi­
ge und immer neue, darunter 
gemeinsame. Bemühungen erfor­
derlich sind.

In der Deklaration wird her­
vorgehoben. daß sich beide Sel­
ten die Aufgabe stellen, die 
wirtschaftliche. Industrielle und 
technische Zusammenarbeit zu 
fördern. Sie betrachten diese Zu­
sammenarbeit als ein wichtiges 
und notwendiges Element für die 
Festigung der bilateralen Bezie­
hungen. Diese Zusammenarbeit 
muß in zunehmendem Maße auf 
eine lange Perspektive ausge­
richtet sein, damit das beider­
seitige Interesse an deren ständi­
gen Erweiterung steigt. Auf die­
se Welse wird ein solides mate­
rielles Fundament für die ge­
genseitigen Beziehungen ge­
schaffen, das über das heutige 
Jahrhundert hinaus reicht und 
den Menschen In beiden Ländern 
Nutzen bringt.

Beide Selten bestätigen den 
Standpunkt, daß die strikte Ein­
haltung und volle Verwirklichung 
des vierseitigen Abkommens 
vom 3. September 1971 nach 
wie vor eine substanzielle Vor­
aussetzung für dauerhafte Ent­
spann u n g In Mitteleuropa 
für Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen den entsprechenden 
Staaten, so zwischen der So­
wjetunion und der Bundesre­
publik Deutschland, sind.

Beide Selten betonen, daß sie 
ihre bilateralen Beziehungen Im 
Geiste der Erfordernisse der Ent­
spannung und der Zusammenar­
beit auch In der Zukunft ent­
wickeln werden. Sie sind über­
zeugt, daß dies zum allgemeinen 
Wohl gereichen wird.

Die Deklaration unterzeich­
neten L. I. Breshnew und H. 
Schmidt.

Auf Einladung des Präsiden­
ten der Bundesrepublik Deutsch­
land. W. Scheel, und des Bundes­
kanzlers der Bundesrepublik 
Deutschland. H. Schmidt, wellte 
der Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
L. I. Breshnew vom 4. bis zum 
7. Mai 1978 mit einem offiziellen 
Besuch In der Bundesrepublik 
Deutschland.

Es fand eine Reihe von Tref­
fen und Gesprächen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, und des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenministers der 
UdSSR. A. A. Gromyko. mit dem 
Präsidenten der Bundesrepublik 
Deutschland. W. Scheel, mit dem 
Bundeskanzler der Bundesrepu­
blik Deutschland. H. Schmidt, 
und mit dem Stellvertreter des 
Bundeskanzlers. Bundesaußenmi­
nister H.-D. Genscher, statt.

An den während des Besuchs 
stattgefundenen Treffen nahmen 
teil:

Seitens der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
N. A. Tichonow. Außenhandels­
minister N. S. Patolltschew, Mi­
nister für Zivilluftfahrt B. P. Bu­
gajew. Referenten des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. 
M. Alexandrow. A. I. Blatow. 
Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU L. M. Samjatin, Stellver­
treter des Außenministers der 
UdSSR A. G. Kowaljow. UdSSR- 
Botschafter In der BRD W. M. 
Falln, Stellvertreter des Außen­
handelsministers N. D. Koma­
row. Stellvertretender Abtei­
lungsleiter Im ZK der KPdSU 
A. S. Tschernjajew, Mitglied 

•des Kollegiums des Außenmini­
steriums der UdSSR A. P. Bon- 
darenko:

seitens der Bundesrepublik 
Deutschland Bundeswirtschafts­

Sowjets der UdSSR L. I. Breshnew in der Bundesrepublik Deutschland

Verhandlungen
Die offiziellen Verhandlungen 

zwischen dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, L. 1. 
Breshnew, und dem Bundeskanz­
ler der BRD, H. Schmidt, sind am 
6. Mal nachmittags im Sitz des 
Bundeskanzlers zu Ende gegan­
gen.

Die Verhandlungspartner nah­
men von A. A. Gromyko und 
H.-D. Genscher, von N. A. Ticho­
now und O. Lambsdorf Kurzbe­
richte über die Ergebnisse Ihrer 
Gespräche zu außenpolitischen 
und wirtschaftlichen Fragen ent-' 
gegen.

Eine Bilanz der Verhandlun­
gen ziehend, betonte L. I. Bresh­
new, daß sie das beiderseitige Be­
streben offenbarten, die Ver­
gangenheit In den Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
BRD endgültig zu überwinden 
und diese Beziehungen In einen 
Faktor der Stabilität und der gu­
ten Nachbarschaft In der Interna­
tionalen Arena zu verwandeln. 
Sowohl Inhalt wie Atmosphäre 
dieser Verhandlungen gestatteten 
die Schlußfolgerung, daß Voraus­
setzungen für weiteres Voran-

mlnlster O. Lambsdorf, Bundes­
minister für Verkehrs-, Post- und 
Fernmeldewesen K. Gscheldle, 
Staatsminister beim Bundeskanz­
ler H.-J. Wischnewski. Staatsse­
kretär. Leiter des Bundespräsi­
dentenamts P. Frank. Staatsse­
kretär, Leiter des Presse- und 
Informationsamtes bei der Bun­
desregierung K. Bölling. Staats­
sekretär des Außenministeriums 
H. von Veil, Staatssekretär des 
Außenministeriums P. Hermes, 
Staatssekretär des Bundeswirt­
schaftsministeriums D. Rohwed- 
der, BRD-Botschafter In der 
UdSSR H.-G. Wieck. Ministeri­
aldirektor im Bundeskanzleramt 
J. Rufus und Ministerialdirekto­
ren Im Außenministerium K. 
Blech und II. W. Lautenschlager.

Im Laufe der Treffen und Ge­
spräche fand ein allseitiger Mei­
nungsaustausch über den Stand 
der Beziehungen zwischen den 
beiden Staaten, über die Perspek­
tiven und Richtungen Ihrer wei­
teren Entwicklung statt. Die Sei­
ten erörterten einen breiten Kreis 
aktueller Internationaler Fragen, 
wobei sie sich vom Streben nach 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit In Europa und In der 
ganzen Welt leiten ließen. Die 
Gespräche verliefen In einer kon­
struktiven Atmosphäre und 
waren von gegenseitigem Ver­
ständnis und von Offenheit ge­
kennzeichnet.

Als Ergebnis der stattgefunde­
nen Verhandlungen unterzeichne­
ten L. I. Breshnew und H. 
Schmidt eine gemeinsame De­
klaration über den Fortschritt 
der Sache der Entspannung, gut­
nachbarlicher Beziehungen und 
der Festigung des Friedens.

Ausgehend vom beiderseitigen 
Bestreben, für eine längere Pe­
riode ein effektives Zusammen­
wirken auf dem Gebiet der Öko­
nomik zu gewährleisten, unter­
zeichneten der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L . I. Breshnew 
und der Bundeskanzler H. 
Schmidt sowie das Mitglied des

Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Stellvertreter 
des Bundeskanzlers. Bundes­
außenminister H.-D. Genscher ein 
Abkommen über die Entwicklung 
und Vertiefung der langfristigen 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Ökonomik und der Industrie.

Die Selten betonten, daß der 
Abschluß des Vertrags vom 12. 
August 1970 ein Ereignis von 
grundlegender Bedeutung für die 
Beziehungen zwischen beiden 
Staaten war. Er schuf günstige 
Voraussetzungen für Ihre Norma­
lisierung und die Entwicklung ei­
ner vielseitigen Zusammenarbeit 
zwischen Ihnen. Der Vertrag war 
und bleibt einer der bestimmen­
den Faktoren In der Gewährlei­
stung der Entspannung und- Festi­
gung der Sicherheit in Europa.

In der Zeitspanne, die seit den 
Besuchen von Bundespräsident 
W. Scheel und Bundeskanzler 
H. Schmidt In der UdSSR ver­
strichen Ist, haben sich die Bezie­
hungen zwischen den beiden 
Ländern weiter verbessert und 
vertieft. Der politische Dialog 
ist Intensiver, die Zusammenar- 
bel In internationalen Fragen ist 
enger geworden, die Kontakte In 
vielen Bereichen haben sich er­
weitert.

Die Selten erklärten sich ent­
schlossen, auf dem Vertrag Vom 
12. August 1970 aufbauend und 
geduldige und konstruktive An­
strengungen aufbletend, die Be­
ziehungen zwischen den beiden 
Staaten unentwegt zu entwickeln 
und zu vertiefen. Der Lösung 
dieser Aufgabe messen sie eine 
große politische Bedeutung bei.

Die Selten betonten, daß In 
der Sache der Gestaltung gut­
nachbarlicher Beziehungen zwi­
schen den beiden Staaten die 
Gipfeltreffen eine besondere Rol­
le spielen. Diese Treffen verlei­
hen der weiteren Entwicklung 
und Vervollkommnung der Zu­
sammenarbeit der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land ständig neue Impulse.

Es wurde ferner die wichtige 
Bedeutung der Beibehaltung und

Erweiterung der politischen Kon­
sultationen betont, wie es in der 

Deklaration vom 
1974 vorgemerkt

gemeinsamen 
30. Oktober 
Ist.

Die Seiten sprachen sich für 
regelmäßige Kontakte zwischen 
Parlamentariern, Vertretern der 
Ökonomik und der Gewerkschaf­
ten, Wissenschaftlern und Kultur­
schaffenden aus.

Sie sind der Ansicht, daß dies 
die Überwindung der Überlage­
rungen der Vergangenheit, die Fe­
stigung der gegenseitigen Ver­
ständigung und des gegenseiti­
gen Vertrauens in den Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern 
fördern wird.

Große Beachtung wurde den 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den beiden Staaten geschenkt. 
Mit Genugtuung wurde festge­
stellt. daß sie sich In Ihrer Ge­
samtheit günstig entwickeln. Die 
1973—1974 geschlossenen Ab­
kommen sowie die 1974 unter­
zeichnete langfristige Perspekti­
ve. die einen konsequenten Aus­
bau der Wirtschaftsbeziehungen 
vormerken, werden erfolgreich 
erfüllt. Angesicht des erzielten 
Außenhandelsvolumens äußerten 
die Seiten Ihre Ansicht, daß der 
Warenumsatz in der Zeitspanne 
von 1976 bis 1980 gegenüber 
dem vorhergehenden Jahrfünft 
verdoppelt werden kann. Sie 
werden anstreben, dieses Niveau 
nach Möglichkeit zu überbieten. 
Die Seiten beabsichtigen, auch 
ferner größtmöglich zur Verbes­
serung der Struktur des Handels­
umsatzes beizutragen und Ihm ei­
nen bilanzlerteren Charakter zu 
verleihen.

Es wurde anerkannt, daß die 
Verwirklichung der gemelnsa- 
men großangelegten Projekte, die 
Schaffung der Produktionskoope­
ration. die Einbeziehung neuer 
Wirtschaftszweige In die Zusam­
menarbeit von erstrangiger Be­
deutung für die weitere erfolgrei­
che Arbeit zwischen den beiden 
Ländern Im Bereich der Wirt­
schaft und Technik sind. Die Sel­
ten stellten mit Genugtuung den 
Fortschritt In der Realisierung

der Projeks eines Elektrometal- 
lurglekomblnats in Oskol, eines 
Chemlefaserkomplexes in Mogi- 
Ilow sowie Inder Erarbeitung und 
Verwirklichung anderer Projekte 
!m Bereich der Chemie. Energie­
wirtschaft und des Maschinen­
baus fest.

Die Seiten bekräftigten, daß 
sie Im Rahmen Ihrer Möglichkei­
ten die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Wirtschaft, Industrie 
und Technik auf breiter Grundla­
ge fördern und dabei auch fer­
ner die Interessen der Klein- und 
Mittelbetriebe berücksichtigen 
werden.

Die Selten sprachen sich für 
den Ausbau gemeinsamer indu­
strieller Zusammear beit in einem 
dritten Land aus.

Positiv eingeschätzt wurde die 
Tätigkeit der Kommission der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken und der Bundes­
republik Deutschland zur Zusam­
menarbeit in Wirtschaft. Wissen­
schaft und Technik sowie der von 
ihr gegründeten Expertgruppen. 
Diese Organe leisten einen nütz­
lichen Beitrag zur Erweiterung 
der Wirtschaftsbeziehungen auf 
verschiedenen Gebieten. Die Sel­
ten äußerten sich für die weitere 
Hebung der Rolle der Kommis­
sion und die Vervollkommnung 
Ihrer Tätigkeit, für die Suche 
nach neuen Perspektivrichtungen 
in ihrer Arbeit.

Die Seiten beabsichtigen. In 
Übereinstimmung mit Ihren Mög­
lichkeiten zur Entfaltung der 
technischen Zusammenarbeit bei­
zutragen und die Anstrengungen 
zu unterstützen, die die entspre­
chenden Organisationen und Fir­
men In dieser Richtung unter­
nehmen. Besondere Beachtung 
soll den wichtigsten und perspek­
tivischsten Richtungen und The­
men geschenkt werden, die für 
den technischen Fortschritt von 
wesentlicher Bedeutung sind.

Es wurde das beiderseitige 
Streben zur Vertiefung der Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet der 
Kultur, der Wissenschaft, der Bil-

(Schluß. S. 2)

L. I. Breshnew nach Moskau abgereist
HAMBURG. (TASS). Der Ge­

neralsekretär des ZK 
KPdSU und Vorsitzende 
Präsidiums des Obersten 
wjets der UdSSR L. 1. Bresh­
new Ist am 7. Mal aus Hamburg 
nach Moskau abgereist.

L. I. Breshnew wellte In 
Bundesrepublik Deutschland 
einem offiziellen Besuch 
Einladung des BRD-Präsidenten 
W. Scheel und des BRD-Bundes- 
kanzlers H. Schmidt.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
reisten ab: das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko. der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR N. A. Ticho­
now. der Außenhandelsmlnlster 
der UdSSR N. S. Patolltschew.

der 
des

der 
zu 
auf

Minister für Zivilluftfahrt
UdSSR B. P. Bugajew, die

der 
der ------------ -. — —-
Referenten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. 
.Alexandrow und A. I. Blatow, 
der Abteilungsleiter Im ZK der 
KPdSU L. M. Samjatin. der 
Stellvertretende Außenminister 
der UdSSR A. G. Kowaljow, die 
ihn auf seiner Reise In die BRD 
begleitet hatten.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der BRD und der UdSSR 
dekorierten Flughafen wurde 
L. I. Breshnew vom BRD-Bundes- 
kanzler H. Schmidt, vom Stell­
vertreter des Bundeskanzlers, 
Außenminister H.-D. Genscher, 
vom Präsidenten des Senats und 
Ersten Bürgermeister Hamburgs 
G.-U.Klose, vom Vorsitzenden 
der Abgeordnetenversammlung

der Stadt G. Dau. vom BRD- 
Botschafter in der UdSSR H.-G. 
Wieck und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten verabschiedet.

Bei der Verabschiedung wa­
ren auch der UdSSR-Bot­
schafter in der BRD W. M. Fa- 
l'.n, der Generalkonsul der 
UdSSR In Hamburg W. A. Kop- 
telzew zugegen.

Es wurden d:e Staatshymnen 
der UdSSR und der BRD Into­
niert.

L. I. Breshnew und H. 
Schmidt schritten die Ehrenforma­
tion ab.

Die Kinder der Mitarbeiter 
sowjetischer Ämter In Hamburg 
überreichten L. I. Breshnew 
Blumen.

Das Flugzeug nahm Kurs auf 
Moskau.

zwischen L. I. Breshnew und H. Schmidt abgeschlossen
schreiten, für die Beseitigung 
der Schwierigkeiten geschaffen 
wurden, die noch vorhanden sind 
und die In der Zukunft belgelegt 
werden müssen.

L. 1. Breshriew hob hervor, 
daß die bei den Verhandlungen 
ausgearbeiteten bedeutenden Do­
kumente In sich vieles davon 
aufnahmen, was die beiden Sel­
ten zum Inhalt ihrer gemeinsa­
men Arbeit In den kommenden 
Jahren machen wollen.

Bundeskanzler H. Schmidt 
schätzte die Ergebnisse der Ver­
handlungen und die Bedeutung 
des Besuchs von L. I. Breshnew 
in die Bundesrepublik Deutsch­
land für die weitere fruchtbare 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern sowie 
für die allgemeine Gesundung 
des internationalen Klimas In 
Europa, für die Entspannung und 
die Festigung des Friedens hoch 
ein.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breghnew. und 
der Bundeskanzler der BRD, H. 
Schmidt, haben am 6. Mal In 
Bonn In feierlicher . Atmosphäre

eine gemeinsame Deklaration 
unterzeichnet.

Ferner wurde ein Abkommen 
über Entwicklung und Vertie­
fung der langfristigen Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der BRD auf dem Gebiete der 
Wirtschaft und der Industrie 
signiert. Für die Sowjetunion 
setzten der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new, und das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR. A. A. 
Gromyko, ihre Unterschriften un­
ter dieses Dokument. Für die 
Bundesrepublik Deutschland un­
terzeichneten es Bundeskanzler 
H. Schmidt sowie Vlzekänzler 
und Außenminister H.-D. Gen­
scher.

Bel der Unterzeichnung der 
Dokumente waren die L. 1. Bresh­
new auf der BRD-Relse beglei­
tenden sowjetischen Persönlich­
keiten und seitens der Bundes­
republik Mitglieder der Bundes­
regierung, Bundestagsabgeord­
nete. Staatssekretäre mehrerer 
Ministerien sowie andere offiziel­
le Persönlichkeiten anwesend.

L. I. Breshnew hat nach der 
Unterzeichnung der Dokumente 
in Bonn erklärt: Wir haben so­
eben- sehr wichtige Dokumente 
unterzeichnet. Sie werden bei der 
Entwicklung unserer Beziehun­
gen 1m Bereiche der Politik, der 
Wirtschaft, der Kultur und auf 
anderen Gebieten eine außeror­
dentlich große Rolle spielen.

Diese Dokumente festigen das 
Vertrauen unserer Völker zuein­
ander noch mehr. Sie haben ein 
gutes Fundament.

Die unterzeichneten Dokumen­
te sind gegen den Krieg gerich­
tet. Sie haben den dauerhaften 
Frieden und das Wohlergehen 
der Völker zum Ziel.

Bundeskanzler H. Schmidt sag­
te, er wolle ein weiteres Mal die 
Aufmerksamkeit darauf lenken, 
wovon soeben der Generalsekre­
tär L. I. Breshnew gesprochen 
habe. Er wolle Insbesondere ei­
nen Grundsatz der gemeinsamen 
Deklaration In Erinnerung rufen, 
der laute, daß beide Selten fest 
entschlossen seien, die Qualität 
und den Stand Ihrer Beziehun­
gen auf allen Gebieten auch wei­
ter zu heben und anzustreben.

daß die gute Nachbarschaft und 
die wachsende Zusammenarbeit 
zu einem zuverlässigen Gemein­
gut auch künftiger Generationen 
werden.

H. Schmidt betonte, die Tat­
sache. daß nach den vertrauens­
vollen und aufrichtigen Gesprä­
chen diese Deklaration unter­
zeichnet werden konnte, sei ein 
großes Ereignis. Es sei ferner ein 
Abkommen über Entwicklung 
und Vertiefung der Zusammenar­
beit auf eine ungewöhnlich lan­
ge Frist In der Wirtschaft und In 
der Industrie unterzeichnet wor­
den. Im Geiste dieser beiden 
Dokumente sei man fest ent­
schlossen. die Entwicklung der 
politischen und wirtschaftlichen 
Bezlehungea zum Wohle beider 
Völker und Im Interesse der Sta­
bilisierung des Friedens In Euro­
pa und In der ganzen Welt fortzu­
setzen. , , „ ,

H. Schmidt sagte abschließend, 
daß sich dieser Besuch des so­
wjetischen Führers In die Bun­
desrepublik für beide Selten, für 
die Politik der Entspannung In 
Europa und In der ganzen Welt 
bewährt hat.

(TASS)

Abkommen
Über die Entwicklung und Vertiefung der langfristigen 

Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der BRD in Wirt­
schaft und Industrie '*• am Sonnabend-in Bonn von L I. Breshnew und 
A. A. Gromyko für die UdSSR und von H. Schmidt und H.-D. Genscher für 

die BRD unferzeichnet worden.

Wie es In dem Abkommen 
heißt, stellen die UdSSR und die 
BRD sich das 
schaftllche. 
technische 
wichtiges 
Element 
bilateralen 
Grundlage 
Langfristigkeit zu 
ter Berücksichtigung des lang­
fristigen Charakters der Projek­
te, die von entsprechenden Un­
ternehmen und Organisationen 
vereinbart worden sind bzw. 
erst vorbereitet werden, und der 
voraussichtlichen Projekte, unter 
anderem auf dem Gebiete der 
Rohstoffe und der Energiewirt­
schaft, werden die vertragschlie­
ßenden Selten eine weitere In­
tensivierung der Zusammenarbeit 
auf der Grundlage beiderseitigen 
Vorteils anstreben.

Die Zusammenarbeit wird un­
ter anderem in solchen Zweigen 
wie Maschinenbau. darunter 
Transportmaschinenbau. Hütten­
wesen, Chemie. Elektrotechnik, 
darunter elektronische Indu­
strie wie auch in der Konsum­
güterindustrie erfolgen.

Das Abkommen sieht vor. daß 
die vertragschließenden Selten 
einen möglichst umfassenden 
Austausch von Wirtschaftsinfor­
mationen fördern werden, um die 
gegenseitigen Absatzmöglichkei­
ten zu verbessern. Dabei wer­
den sie auch In Zukunft nach 
den geltenden Gesetzen und Re­
geln die geschäftlichen Kontak­
te pflegen und die Arbeitsbedin­
gungen des Büros für Handelsför­
derung, der Aufkaufskommissio­
nen, der Vertretungen von Be­
trieben und Organisationen, der 
gemischten Gesellschaften und 
des technischen Personals ver­
bessern sowie zur Durchführung 
von Messen, Fachausstellungen, 
Symposien und anderen Veran-

Ziel. die w'rt- 
industrlelle und 

Zusammenarbeit als 
und unabdingbares 
der Festigung der 
Beziehungen auf der 
der Stabilität und 

fördern. Un-

staltungen ähnlicher Art beitra­
gen.

Bel der . Entwicklung der 
wirtschaftlichen. Industriel l e n 
und technischen Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Staaten 
werden sich die vertragschlie­
ßenden Selten darum bemühen, 
daß die Prinzipien der interna­
tionalen Arbeitsteilung um) die 
Bedingungen der entsprechenden 
Märkte berücksichtigt werden. 
Bel gegenseitigem Interesse 
kann die Zusammenarbeit In der I 
Verwirklichung von großdimen­
sionierten und langfristigen Pro­
jekten mit der Lieferung von 
Erzeugnissen verknüpft werden, 
die Im Rahmen dieser Zusammen­
arbeit produziert werden.

In der Erkenntnis der Be­
deutung. die die Finanzierung 
einschließlich mittel- und lang­
fristiger Kredite für die weitere 
Entwicklung der ökonomischen 
Zusammenarbeit hat. werden sich 
die vertragschließenden Selten 
zur Errelcnnung der Ziele des 
vorliegenden Abkommens In be­
zug auf die Gewährung von Ga­
rantien darum bemühen, daß mit­
tel- und langfristige Kredite ge­
mäß den In Jedem der Staaten 
bestehenden Regeln zu mög­
lichst günstigen Bedingungen ge­
währt werden.

In dem Dokument heißt es wei­
ter. daß dieses Abkommen Im 
Einklang mit dem vierseitigen 
Abkommen vom 3. September 
1971 entsprechend dem festge­
legten Verfahren auf (West-) 
Berlin ausgedehnt wird.

Die Gültigkeit des Abkom­
mens Ist mit 25 Jahren be­
fristet Die erste Gültigkeitsfrist 
des Abkommens wird mit zehn 
Jahren festgesetzt, nach deren 
Ablauf das Abkommen auf Ver­
einbarung der vertragschließen­
den Selten Jedesmal um weitere 
fünf Jahre verlängert wird.
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düng uns ul» sports bekräftigt, 
das eine wichtige Rolle Im ge­
meinsamen friedlichen Leben der 
Völker spielt.

Die Selten tauschte« Meinun­
gen zu Fragen aus. die mit Aus­
bau der Vcrtragsgrundlagen der 
bilateralen Beziehungen, ein­
schließlich der bereits bestehen­
den. sowie neuer Projekte von 
Abkommen auf konkreten Gebie­
ten Zusammenhängen. Sie verein­
barten, die Erörterung dieser 
Fragen fortzusetzen.

Unter Berücksichtigung der 
positiven Erfahrungen gegensei­
tiger Durchführung von Ausstel­
lungen auf dem Gebiet der Volks­
wirtschaft und Kultur beabsich­
tigen die Selten, solche Ausstel­
lungen auch In den folgenden 
.Jahren zu organisieren.

Beide Selten werden die ge­
genseitige Verbreitung der rus­
sischen und der deutschen Spra­
che unterstützen.

Es wurde die Wichtigkeit der 
weiteren Entwicklung der Bc 
Ziehungen zwischen den Gewerk 
schatten hervorgehoben. Beide 
Seiten werden auch zur Unter 
haltung von Beziehungen zwi­
schen den Städten beitragen.

Beide Selten setzen sich für 
den weiteren Ausbau der Kon 
takte der Gesellschaft ..UdSSR 
— BRD" und des Verbands der 
Gesellschaften ..BRD—UdSSR" 
ein. deren Tätigkeit die beiden 
Selten als einen nützlichen Bei­
trag zur gegenseitigen Verstän­
digung positiv einschätzen.

Die Selten würdigten den 
Fortschritt, der bei der fZsung 
von Fragen humanen Charakters 
erzielt wunde. Sie brachten ih­
re Bereitschaft zum Ausdruck.

o m m u n
sie auch ferner positiv zu be­
handeln.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Bun­
deskanzler der Bundesrepublik 
Deutschland erörterten ausführ­
lich die Hauptprobleme der ge 
genwärtlgen Lage In Europa und 
der internationalen Entwicklung 
Im ganzen. Sie brachten Ihre tie­
fe Genugtuung darüber zum 
Ausdruck, daß die europäischen 
Völker schon über 30 Janre kel 
ne Kriege kennen.

Die Selten deklarierten, daß 
der Frieden der höchste Wert 
war und bleibt, auf die Ihre poli­
tischen Aktionen sowie die An­
strengungen anderer Staaten 
orientiert werden müssen.

Die Selten konstatieren mit 
Genugtuung, daß trotz des Be­
stehens verschiedener politi­
scher. ökonomischer und sozialer 
Systeme In Europa ein merk 
llcher Fortschritt In der Festi­
gung des gegenseitigen Ver­
trauens und der guten Nachbar­
schaft erzielt worden ist. Sie 
brachten Ihre feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die un 
ablässige Entwicklung der in­
ternationalen Entspannung der 
einzig mögliche Weg zum Ver­
trauen und zu guter Nachbar 
schäft ist

Die Selten unterstrichen, daß 
die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa, 
die am 1. August 1975 mit der 
Unterzeichnung der Schlußakte 
von Helsinki durch die höchsten 
Leiter der Teilnehmerstaaten 
schloß, eine besondere Rolle in 
der Verbesserung der Lage In 
Europa gespielt hatte.

Sie erörterten die Ergebnisse 
des Belgrader Treffens der 
Vertreter von Staaten, die an der 
Konferenz Uber Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa tell- 
Eenommen hatten. Dabei wurde 
etont, daß das Treflen den 

Willeh der' Staaten. die die 
Schlußakte unterzeichnet hat­
ten, bekräftigte, den Entspan­
nungsprozeß gemäß den in Hel­
sinki angenommenen Beschlüssen 
fortzti setzen.

Die Selten unterstrichen die 
Wichtigkeit der vollen Realtsie 
rung aller Leitsätze der Schluß­
akte der Konferenz durch alle 
Staaten, die sie unterzeichne! 
hatten, auf der einseitigen, bi­
lateralen und multilateralen Ebe­
ne.

Die Selten brachten Ihre Ge­
nugtuung hinsichtlich der Fort­
setzung der Verhandlungen zwi­
schen dem Rai für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe und der Euro 
pälschen Wirtschaftsgemeinschaft 
zum Ausdruck. Sie Kamen über­
ein, daß die Kontakte zwischen 
den beiden Organisationen der 
Festigung und Vertiefung der 
Zusammenarbeit In Europa die­
nen können. Sie hoffen, daß die 
Verhandlungen zwischen den 
beiden Organisationen zu posi­
tiven Resultaten führen werden

Der Generalsekretär des ZK 
der KFMSU. Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Bundeskanz­
ler der Bundesrepublik Deutsch­
land hatten einen vertieften Mei­
nungsaustausch zu Fragen der 
Begrenzung der Rüstungen und 
der Abrüstung sowie hinsichtlich 
der Anstrengungen zur Einstel­
lung des Wettrüstens. Beiderseits 
wurde die Entschlossenheit 
zum Ausdruck gebracht, alle 1h- 

i q u e
nen zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten und Mittel 1m 
Interesse realer Fortschritte auf 
dem Gebiet der allgemeinen und 
vollen Abrüstung unter effektiver 
Internationaler Kontrolle, die 
sowohl die Kernwaffen als auch 
die gewöhnlichen Waffengattun­
gen erfassen sollte.

Die Sellen hoben die Bedeu­
tung hervor. welche sie der 
kommenden Sondertagung der 
UN-Vollversammlung Ober Ab­
rüstungsfragen beimessen, und 
erklärten sich bereit, zur Erzie­
lung positiver Resultate darauf 
beizutragen. Sie erwarten, daß 
die Durchführung dieser Tagung 
den Verhandlungen über konkre­
te Maßnahmen zur Begrenzung 
der Waffen und zur Abrüstung 
neue Impulse verleihen wird. 
Beide Selten gaben ihrer Hoff­
nung Ausdruck, daß die Sonder­
tagung zu weiteren Verhandlun­
gen über Abrüstung Im Welt­
maßstab unter Beteiligung al­
ler UNO-Mitglleder beitragen 
wird. Es wurde auch die Frage 
Ober die Weltabrüstungskonfe­
renz erörtert.

Die Selten unterstrichen die 
Bedeutung der strikten Einhal­
tung des Vertrags über die Nlcht- 
verbréltung von Kernwaffen In 
all seinen Punkten. Sie sprachen 
sich für den Abschluß aller 
Staaten an diesen Vertrag aus. 
um Ihm einen universalen Cha 
rakter zu verleihen.

Die Selten unterstrichen die 
Bedeutung der Verhandlungen, 
die zwischen der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika über die Begrenzung 
der strategischen Offensivwaffen 
als eines gewichtigen Beitrags 
zur Entspannung und zur Si­

cherung der Weltfriedens ge­
führt werden. Sie betrachten die 
Erzielung eines Erfolgs bei die­
sen Verhandlungen als äußerst 
wichtig.

Die beiden Selten sind der An­
sicht, daß das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kernwaf­
fenteste von großer Bedeutung 
Ist. und bringen die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß die laufen­
den Verhandlungen In nächster 
Zelt erfolgreich beendet werden.

Die Selten erachten als wün­
schenswert den baldigen Ab­
schluß eines Abkommens über 
effektives Verbot der Ausarbei­
tung. Produktion und Anhäufung 
von Vorräten aller Arten chemi­
scher Waffen und über deren 
Vernichtung.

Allseitig erörtert wurde die 
Sachlage auf den in Wien laufen­
den Verhandlungen über die ge­
genseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen und 
der damit verbundenen Maßnah­
men In Zentraleuropa. Im Laufe 
der Gespräche sind die Selten 
von der Notwendigkeit der Aus­
arbeitung solcher Regelungen 
ausgegangen, die dem Prinzip der 
Nlcntbeelnträchtigung der Si­
cherheit Irgendeiner Seite ent­
sprechen. die Schaffung stabile­
rer Beziehungen und die Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit In Europa fördern wür­
den.

im Zusammenhang mit der La­
ge im Nahen Osten und der an­
dauernden Spannung in diesem 
Raum brachten die Selten ihre 
Besorgnis zum Ausdruck. Sie 
sind überzeugt, daß Im Interesse 
der Gewährleistung dort eines 
gerechten und dauerhaften Frie­
dens die Erlangung einer allum­
fassenden Regelung mit Teilnah­

me von Vertretern aller Interes­
sierten Selten, schließlich der 
Vertreter des arabischen Volkes 
von Palästina, notwendig Ist

Es wurde die Entwicklung auf 
dem afrikanischen Kontinent be­
handelt unter dem Gesichtswinkel 
der Sicherung der Entspannung 
und des Friedens in diesem 
Raum. Die Selten sind der Mei­
nung, diesem Ziel entsprächen 
Achtung der Unabhängigkeit, der 
Souveränität, der Unverletzlich­
keit der Grenzen und der terrlto- 
rlalen Integrität der afrikanischen 
Staaten In Übereinstimmung mit 
den Bestimmungen des Statuts 
der UNO und den Beschlüssen 
der OAE.

Die Selten tauschten Meinun­
gen aus über Fragen, die die La­
ge in Südafrika betreffen.

Die Selten sind sich einig dar­
über. daß die unablässige Erwei­
terung und Vertiefung der Inter­
nationalen wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit dem Streben der 
Völker zur Hebung Ihres Wohl­
stands. zur Festigung des Frie­
dens entspricht. Sic unterstrichen 
die Notwendigkeit dessen, daß 
die Internationalen Wirtschaftsbe­
ziehungen auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung, des gegen­
seitigen Vorteils und der gerech­
ten Berücksichtigung der Interes­
sen aller Länder aufgebaut wer­
den. Die Selten erörterten Fra­
gen. die mit einer größeren Teil­
nahme der Entwicklungsländer an 
der Internationalen Zusammenar­
beit als gleichberechtigte Partner 
verbunden sind.

Sie äußerten sich für Interna­
tionale Zusammenarbeit in der 
Gewährleistung der Sicherheit 
der Zivilluftfahrt, einschließlich 
der Vorbeugung der Luftplrateric 
und des Kampfes gegen diese wie 
auch Ausarbeitung von Maßnah­
men für den Kampf gegen Gei­
selnahme.

Die Seiten sind einmütig im 
Streben, der Organisation der 
Vereinten Nationen allseitige 
Unterstützung zu erweisen In in- 
ren Anstrengungen, die auf die 
Erhaltung des Weltfriedens, der 
Sicherheit und auf die Entwick­
lung der zwischenstaatlichen Zu­
sammenarbeit gerichtet sind. Sie 
bestätigten Ihre Treue den Zielen 
und Prinzipien der UNO und ih­
re Bereitschaft, zur Hebung Ih­
res Ansehens und der Effektivi­
tät beizutragen bei strenger Be­
folgung des Statuts der Organi­
sation und voller Nutzung der 
Möglichkeiten, die es dafür bie­
tet.

im Interesse der weiteren Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
beider Länder Im Rahmen der 
UNO sehen die Selten vor, die 
Praxis der Konsultationen be­
züglich der Tätigkeit der UNO 
fortzusetzen, vor allem auf dem 
Gebiet der Festigung des Welt­
friedens und der Sicherheit wie 
auch der Abrüstung.

Die Selten sind einmütig dar­
in. daß die stattgefundenen Be­
gegnungen und Verhandlungen 
ersprießlich waren und wichtige 
Resultate brachten. Der Besuch 
eröffnet neue Perspektiven für 
die weitere Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen den beiden 
Staaten, er ist ein Beitrag zur 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit In Europa und in der 
ganzen Welt

Im Namen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung lud 
L. I. Breshnew den Bundespräsi­
denten W. Scheel und den Bun­
deskanzler H. Schmidt zu einem 
offiziellen Besuch In der Sowjet­
union ein. Diese Einladungen 
wurden mit Dankbarkeit ange­
nommen. Die Termine der Besu­
che werden nachträglich präzi­
siert werden.

Ansprache L. I. Breshnews im BRB-Fernsehen L. I. Breshnew traf mit W. Brandt zusammen
Guten Abend, teure Fernseh- 

freundd
Ich habe mit großem Vergnü­

gen den Vorschlag angenommen, 
heute zu Ihnen zu sprechen. Mein 
zweiter Besuch In Ihrem Land 
steht vor dem Abschluß. Wir 
sind mit seinen Ergebnissen 
durchaus zufrieden. Unsere Ver­
handlungen mit Bundespräsident 
Walter Scheel, Bundeskanzler 
Helmut Schmidt und Vizekanzler 
Genscher und die Begegnungen 
mit dem Vorsitzenden der Sozial- 
Demokratischen Partei Deutsch­
lands. Willy Brandt, und anderen 
Staatsmännern und Politikern 
der BRD waren in hohem Maße 
nötig und nützlich.

Als wir uns diesmal nach Bonn 
begaben, sahen wir unsere Auf­
gabe darin, auf der Grundlage 
des Moskauer Vertrags 1970 ge­
meinsam mit den führenden Re­
präsentanten der BRD auf Jahre 
hinaus die Hauptorlentlerungs- 
zetchen für weitere Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern in 
bilateralen Abgelegenheiten zu 
bestimmen wie auch Wege für 
das Zusammenwirken bei der 
Festigung des Friedens und der 
Internationalen Entspannung fest- 
sulegen. Während des Besuches 
wurde in dieser Richtung meines 
Erachtens viel erreicht. Es sind 
Gründe zu der Hoffnung vorhan­
den. daß seine Ergebnisse den 
Beziehungen zwischen der Bun­
desrepublik Deutschland und der 
Sowjetunion sowohl größere Sta­
bilität als auch größere Dimensi­
on verleihen werden.

Heute stehen wir in einer sehr 
verantwortungsvollen Entwlck- 
lungselappe der Weltereignisse. 
Die Sowjetunion und die BRD 
sind Imstande, vieles zur Beseiti­
gung der Schwierigkeiten tu tun. 
mit denen der Entspannungspro­
zeß in seiner Entwicklung zu 
tun bekommt. Von unseren Län­
dern hängt es In vielerlei Hin­
sicht ab. ob die positiven Prozes­
se. die In der ersten Hälfte der 
70er Jahre In den Internationa 
len Beziehungen eingesetzt ha­
ben. verankert und vertieft wer­
den

Es ist kein Geheimnis, daß die­
se Prozesse sich beute etwas ver­
langsamt haben. Ich werde alle 
Ursachen nicht anführen. es gibt 
Ihrer nicht wenig. Die Hauptur­
sache aber besteht darin, daß es 
vorläufig nicht gelungen ist. das 
ungeheuerliche Wettrüsten zu 
zügeln. Das ist ein sehr aiannle 
render Umstand, kann doch ein 
solches Wettrennen nicht endlos 
weitergehen. Es untergräbt uner­
bittlich das Gebäude der politi­
schen Entspannung. Es kann 
wenn ihm kein Einhalt geboten 
wird, die Zukunft der Menschheit 
selbst in Frage stellen

Unser Land, die Sowjetunion, 
steht deshalb sein wichtigstes Ziel 
in den internationalen Angele- 
Eheilen darin, ein Abglelten

Menschheit zum Krieg zu 
verhüten und den Frieden, einen 
allgemeinen. gerechten und 
dauerhaften Frieden, zu verteidi­
gen und zu festigen. Das Ist un­
ser unerschütterlicher Kur». Er 
hängt von keinen konjunkturmä­
ßigen Einflüssen ab. Er Ist als 
Gesetz in der Verfassung der So­
wjetunion verankert Diesen Kurs 
verfolgen wir unbeirrbar und mit 
allen Mitteln. Ihm ist die Arbeit 
der sowjetischen Diplomatie un­
tergeordnet. Er wird von der 
Enzen Öffentlichkeit unseres

ndes unterstützt. Wir arbeiten 
all unsere Pläne mit Rücksicht 
auf eine friedliche Perspektive 
aus.

Mit jedem Jahr Suchen Imtner 
mehr Menschen, darunter auch 

BRD-Bürger, die Sowjetunion 
auf. Und jeder, der unvoreinge­
nommen unser Leben kennen- 
lemt. wird unbedingt bestätigen: 
Die ganze Atmosphäre in unse­
rem Land Ist von tiefster Treue 
des Volkes zum Frieden, von dem 
Bestreben durchdrungen, mit al 
len Völkern in Freundschaft zu 
leben.

Wenn wir sagen, daß wir so­
wjetische Menschen Frieden 
brauchen, so sprechen wir damit 
das aus. was uns am Herzen liegt. 
Ich habe nicht wenig im Lande 
herumzureisen. Vor kurzem zum 
Beispiel wellte ich wieder ein­
mal in Sibirien und Im Fernen 
Osten: Ich legte Tausende und 
aber Tausende Kilometer zurück 
und begegnete zahlreichen Men­
schen. Und worauf man auch zu 
sprechen kommen mag, das Ge­
spräch berührte stets auch inter­
nationale Probleme — letzten 
Endes lief es auf die allerwichtig­
ste Frage hinaus, ob es gelingen 
wird, den Frieden In Schutz zu 
nehmen und zu festigen.

Bel uns In der Sowjetunion 
61bt es weder Klassen noch sozla- 

• Schichten noch Berufsgrup- 
jien, die am Krieg oder an sei­
ner Vorbereitung interessiert wä­
ren, die hoffen würden-, daran 
reich zu werden. Wir haben na­
türlich Rüstungswerke, wir ha­
ben eine Armee, doch weder die 
Iziter dieser Werke noch der 
Kommandeursbestand der Armee 
noch die Arbeiter und die Solda­
ten knüpfen Ihr Wohlergehen an 
den- Krieg, an Rüstungsaufträge. 
Wir möchten sehr, zum gewalti­
gen Nutzen der ganzen Gesell­
schaft. auch die Rüstungswerke 
aut die friedliche Produktion um­
stellen und sie auf friedliche 
Aufbauziele ausrichten.

Unser Land wird nicht selten 
mit einer riesigen Baustelle ver­
glichen. Und das Ist kein bildli­
cher Ausdruck, sondern eine Tat­
sache. Wir bauen viel, wir bauen 
aber nicht schlechthin, sondern 
gestalten sozusagen das Antlitz 
unseres Landes selbst um.

Sie haben sicherlich zum Bei­
spiel von der Baikal—Amur— 
Magistrale gehört. Das Ist eine 
mehr als 3 000 Kilometer lange 
Eisenbahn. Sie wird auf Dauer­
frostboden, durch unwegsame und 
Jungfräuliche Taiga angelegt und 
Ober Felsen geführt. Sie zu bauen 
bedeutet nicht einfach, den Weg 
zum Stillen Ozean um vieles zu 
verkürzen, sondern auch ein Ter­
ritorium zu erschließen, das meh­
reren größeren Staaten gleich­
kommt. Und mit allem muß doch 
am Nullpunkt begonnen werden.

Oder beispielsweise die Er­
schließung der Erdölvorkommen 
Tjumen In Westsibirien. Wir ha­
ben dieses grandiose Werk vor 
wertiger als 15 Jahren in Angriff 
genommen, und heute wird dort 
Jede zweite Tonne sowjetischen 
Erdöls gefördert. Dort, am Fluß 
Ob, erschließen wir ein Gebiet 
von etwa einer Million Quadrat­
kilometer Fläche.

Oder endlich die Projekte der 
wahren Wiedergeburt unserer 
russischen Nlchtschwarzerdezonc 
Es geht utn eine Umgestaltung 
sozusagen des eigentlichen Her­
zens Rußlands. Stellen Sie »Ich 
vor: Wir haben beschlossen. In 
einem Gebiet, das etwa dem Ter­
ritorium Frankreichs gielch- 
kommt, praktisch von neuem eine 
hochproduktive Landwirtschaft 
aufzubauen. Alle Arbeiten ein­
schließlich Ent- bzw. Bewässe­
rung von gewaltigen Flächen 
werden zum größten Teil erst 
gegen 1990 zum Abschluß kom­
men. Doch schon gegen 1980 

sollen diese Ländereien ein 
Sechstel der gesamten landwirt­
schaftlichen Produktion der So­
wjetunion liefern.

Unsere Initiativen und Pläne 
sind auf Jahrzehnte hinaus be­
rechnet. Wir arbeiten nicht ein 
und nicht zwei, sondern Dutzen­
de Projekte aus. von denen Jedes 
seinen Ausmaßen nach die Plä­
ne mancher Staaten übertrifft. 
Und Jedes von ihnen hat als das 
Endziel, den Wohlstand von Mil­
lionen Menschen unseres ganzen 
Volkes zu heben.

Immer größere und arbeitsin­
tensivere Aufgaben lösen wir 
auch auf sozialem Gebiet. Hier 
ein Beispiel. Zum ersten Mal ha­
ben wir In unserer neuen Verfas­
sung das Recht auf Wohnraum 
niedergeschrieben. Ein solches 
Recht kann nicht einfach prokla­
miert werden. Es werden gewal­
tige Anstrengungen unternom­
men, damit es auch ausgeübl 
wird. 11 Millionen Menschen 
jährlich ziehen bei uns in neue 
Wohnungen ein. Dabei ist die 
Wohnungsmiete in den staatlichen 
Hausern bei uns außerordentlich 
niedrig. Ihre Sätze wurden vor 
50 Jahren eingeführt und wurden 
seither nicht mehr erhöht. Al! das 
bedeutet, daß die Gesellschaft, 
der Staat einen Immer größeren 
Teil der Wohnungsausgaben 
übernehmen. Hier ein anderes 
Beispiel. Unsere ganze Bevölke­
rung genießt eine kostenlose und 
wahrscheinlich die umfassendste 
medizinische Betreuung In der 
Welt Ein Drittel aller Arzte der 
Welt sind sowjetische Arzte. Um 
aber das Verfassungsrechl der 
Bürger auf Gesundheitsschutz 
mit maximaler Effektivität zu ga­
rantieren, sind weitere bedeuten­
de Investitionen, soziale Maßnah- 
men und Forschungsarbeiten nö­
tig. Es gibt eilte Unmenge sol­
cher Beispiele.

All das sind keineswegs einfa­
che Aufgaben. Wir haben nicht 
wenig komplizierte Probleme, 
auch nicht wenig Mängel. Wir 
lösen aber diese Probleme dank 
wachsender Aktivität und initia­
tive der Millionen Bürger. Und 
wir werden sie unbedingt lösen— 
bei der einzigen Voraussetzung: 
Wenn es gelingt, einen neuen 
Weltkrieg zu verhüten und einen 
dauerhaften Frieden auf der zu­
verlässigen Grundlage der fried­
lichen Koexistenz zu sichern. Im 
Hinblick aut all das Ist nicht 
schwer zu begreifen. daß die 
Friedensliebe unserer Politik kei­
ne effektvolle Pose, sondern das 
eigentliche Wesen unseres Lebens 
Ist. Darin liegt die Garantie der 
Unveränderllcnkeit und Stabilität 
des internationalen Kurses der 
UdSSR, dessen Ziele meiner Mei­
nung nach jedermann klar, ver­
ständlich und nabe sind: Frieden. 
Abrüstung und Sicherheit der 
Völker.

Die wichtigen konkreten Vor­
schläge, die die Sowjetunibn aut 
internationaler Ebene unterbrei­
tet, gelten gerade diesen Zielen. 
Wir sind bestrebt, zumindest an- 
fangs das Anwachsen der Rüstun­
gen und Streitkräfte der Ober ein 
großes Militärpotential verfügen­
den Staaten zu stoppen. Das Ist 
der Sinn der Initiativen, die wir 
in allerjüngsten Zeit entwickelt 
haben.

Sehr geehrte Bürger der Bun­
desrepublik Deutschland!

Das Ende der ersten Mal-De­
kade ist für unsere Länder, für 
unsere Völker eine besondere 
Zelt. Alljährlich in dieser Zelt 
begehen wir das Ende der Kämp­
fe des zweiten Weltkrieges auf 
.lern Boden Europas. Wir bege­

hen es natürlich aut verschiede­
ne Weise und empfinden dabei 
recht unterschiedliche Gefühle. 
Das ist verständlich. Doch cs 
gibt nicht nur Unterschiede in 
Stimmung und Gefühl. Es gibt 
auch etwas Gemeinsames, und das 
ist meines Erachtens heute viel 
wesentlicher, viel wichtiger. Un­
sere Völker haben Im vergange­
nen Krieg gewaltige, unersetzli­
che Verluste erlitten. Und ob­
wohl heute neue Generationen 
herangewachsen sind. obwohl 
heute möglicherweise Jeder zwei­
te Einwohner der UdSSR und der 
BRD den Krieg nur aus Büchern 
kennt, hält uns die Vergangen­
heit dazu an. auä der nicht weit 
zurückliegenden Geschichte Leh­
ren zu ziehen, bestärkt sie uns In 
dem Bestreben, in Frieden zu le­
ben und eine neue Tragödie zu 
verhindern.
’Es Ist wohl an der Zelt, daß 

die verantwortlichen Politiker al­
ler Staaten ohne Ausnahme ein­
ander und ihren Völkern sagen: 
Krieg darf nicht sein! Sagen und 
alles tun.’ daß es Ihn wirklich 
nicht mehr gibt. Doch die Zelt 
drängt; Jeder verlorengegangene 
Tag. Jede Stockung. Jede Verzö­
gerung kann der Menschheit, uns 
allen zu teuer zu stehen kom­
men.

Davon ließen wir uns. meine 
geehrten Fernsehzuschauer, auch 
uel den Verhandlungen in Bonn 
leiten. Die Dokumente, die hier 
angenommen wurden, sind von 
großer Bedeutung.

So Ist in der gemeinsamen De­
klaration. die wir. Bundeskanz­
ler Helmut Schmidt und Ich un­
terzeichnet haben, die Entschlos­
senheit beider Seiten zum Aus­
druck gekommen, die politische 
Zusammenarbeit zwischen der 
BRD und der UdSSR auf dauer­
hafter und glelchbleibender 
Grundlage zu entwickeln. Das 
Silt sowohl für die bilateralen 

elange als auch für bedeutende 
internationale Fragen, vor allem 
für solche wie friedliche Koexi­
stenz. Entspannung und Zügelung 
Oes Wettrüstens, Es wurde auch 
ein Abkommen unterzeichnet, das 
eine umfassende Entwicklung der 
Wirtschaftsbeziehungen für eine 
sehr langfristige Perspektive — 
bis Ende des laufenden Jahrtau­
sends — vorsieht. Ein solides 
materielles Fundament für fried­
liche Zusammenarbeit zwischen 
unseren beiden Ländern wird ge­
schaffen.

Das sind gute Ergebnisse. Jetzt 
oesiehl die Aufgabe von unserem 
Standpunkt aus darin, die er­
reichten Vereinbarungen In reale 
Taten, in reale gemeinsame An­
strengungen auf internationaler 
Ebene zu kleiden. Wollen wir das 
durch die Unterzeichnung des 
Moskauer Vertrags 1970 elnge- 
leitete historische Werk würdig 
fortsetzen. Wollen wir die guten 
Traditionen der Zusammenarbeit 
Im Interesse der Völker unserer 
beiden Länder, um der weiteren 
Festigung des Friedens und der 
Entwicklung fruchtbringender 
Zusammenarbeit in Europa und 
in der ganzen Welt willen ent­
wickeln und bereichern!

Gestatten Sie mir abschließend, 
unseren großzügigen Gastgebern 
— Bundespräsident Walter 
Scheel. Bundeskanzler Helmut 
Schmidt, allen, denen wir be­
gegneten und mit denen wir ver­
handelten, all Ihnen, den Einwoh­
nern der BRD, für den warmen 
Empfang und für die herzliche 
Gastfreundschaft von ganzem 
Herzen zu danken.

Ich wünsche Ihnen alles Gute! 
Auf Wiedersehen!

BONN. 6. Mel (TASS). Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. 1. Breshnew, ist 
am 5. Mal in Bonn mit dem Vor­
sitzenden der Sozial-Demokrati­
schen Partei Deutschlands, Wil­
ly Brandt, zusammengetroffen.

Bel dem Gespräch, das In ei­
ner ungezwungenen und freund­
schaftlichen Atmosphäre verlief, 
wurden mehrere Fragen der Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD 
sowie aktuelle Probleme der In­
ternationalen Lage berührt

Es wurde einmütig festgestellt, 
daß sich das immer umfassende­
re Programm der friedlichen Ent­

L. I. Breshnew traf mit H.-D. Genscher zusammen
BONN. 6. Mal (TASS). Der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, trat 
am 5. Mal In Bonn mit dem Vor­
sitzenden der Freien Demokrati­
schen Partei, Vizekanzler und

L. 1. Breshnew traf mit H. Wehner und W. Mischnik zusammen
BONN, 6. Mal (TASS). Der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew. Ist 
mit dem Vorsitzenden der Bun­
destagsfraktion der Sozial-Demo­
kratischen Partei Deutschlands. 
H. Wehner, und dem Vorsitzen­
den der Bundestagsfraktlon der 
Freien Demokratischen Partei. 
W. Mlschnlk, zusammengetroffen.

L. I. Breshnew sprach in Bonn
BONN. 6. Mal (TASS). Ein 

Gespräch zwischen L. I. Bresh­
new. Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, und H. Kohl. Vor­
sitzender der Christlich-Demokra­

L. I. Breshnew traf mit Vertretern 
der DKP-Führung zusammen

Am 6. Mal sind der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. 1. 
Breshnew, und die Ihn beim 
BRD-Bcsuch begleitenden Mit­
glieder des ZK der KPdSU N. A. 
Tichonow. N. S. Patolltschew, 
B. P. Bugajew, L. M. Samjatin, 
der Kandidat des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow sowie die 
Mitglieder der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU 
A. 1. Blatow und A. S. Tscher- 
njajew In Bonn mit dem Vorsit­
zenden der Deutschem Kommuni­
stischen Partei H. Mies, den Mit­
gliedern des Vorstandspräsidiums 
der DKP K. Fritsch, L. Müller. 
O. Pollkeit, dem Sekretär des 
DKP-Vorstandes K.-H. Schröder 
und den Vorstandsmitgliedern W. 
Gehrckc und Beate Landerfeld 
zusammengetroften.

L. I. Breshnew führte mit den 
leitenden Persönlichkeiten der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei ein herzliches und kamerad­
schaftliches Gespräch.

H. Mies begrüßte brüderlich 
L. 1. Breshnew. Der DKP-Vorsll- 
zende schätzte hoch die aktive 
und konsequente Politik der 

wicklung und der Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
der BRD auf dem festen Funda­
ment des Moskauer Vertrages 
gründet. Wie Willy Brandt sag­
te. genießt diese Zusammenarbeit 
die Unterstützung breiter Kreise 
der BRD-Offentllchkelt. darunter 
der Sozial-Demokratischen Partei 
Deutschlands.

L. 1. Breshnew hob die große 
Rolle hervor, die Willy Brandt 
als einer der Initiatoren der Ost­
politik der BRD, einer Politik 
gutnachbarlicher Beziehungen 
und der Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern, gespielt 
hat.

Beide Selten verwiesen auf 
die große Bedeutung der Aufga­

Außenminister der BRD. H.-D. 
Genscher, zusammen.

Bel dem Gespräch wurden 
Fragen, die die Entwicklung der 
bilateralen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern betreffen, sowie 
wichtige Internationale Probleme 
erörtert. Dabei wurde die beider­
seitige Überzeugung zum Aus­

Die Vorsitzenden der Fraktio­
nen von Partelen.dle die Regie­
re ngskoalltlon In der BRD bil­
den, brachten Genugtuung über 
den Verlauf der Verhandlungen 
von L. I. Breshnew mit den 
BRD-Führern zum Ausdruck. 
H. Wehner und W. Mlschnlk be­
kundeten Ihre Entschlossenheit, 
auch in Zukunft wirksam zur 
Fortsetzung des Kurses, der 

tischen Union, hat heute Vormit­
tag in Bonn stattgefunden.

Während des Gesprächs, an 
dem der Stellvertretend^ Vorsit­
zende der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, R. Weizsäcker, teil­
nahm. wurden einige Fragen von 
beiderseitigem Interesse erörtert.

KPdSU ein. die auf Festigung 
des Friedens, der Sicherheit, der 
Freiheit und der Unabhängigkeit 
der Völker gerichtet Ist. Er hob 
ferner die große Bedeutung her­
vor. die der erneute BRD-Bc­
such von L. 1. Breshnew für die 
Entwicklung der sowjetisch-west­
deutschen politischen und wirt­
schaftlichen Beziehungen auf ei­
ner langfristigen und festen 
Grundlage, für die Verbesserung 
der allgemeinen Internationalen 
Atmospnäre, insbesondere In 
Europa, für die Festigung und 
weitere Förderung der Internatio­
nalen Entspannung hat. Mies 
sagte, der Besuch von L. 1. Bresh­
new finde uneingeschränkte Billi­
gung der Arbeiterklasse sowie al­
ler friedliebenden demokratischen 
Kräfte der Bundesrepublik.

L. L Breshnew brachte Ge­
fühle tiefempfundener Sympathie 
der sowjetischen Kommunisten 
für die Tätigkeit der Deutschen 
Kommunistischen Partei xum 
Ausdruck, die die Interessen der 
Werktätigen ihres Landes, den 

be der Erziehung von Achtung 
und des Vertrauens der Völker 
gegenüber einander, der Verbrei­
tung von .wahrheitsgetreuer und 
objektiver Information durch die 
Massenmedien über das Leben 
beider Länder und Völker für 
die Perspektiven der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und der 
BRD und für die Festigung des 
europäischen Friedens.

An der Unterredung beteilig­
ten sich A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, A. M. Alexandrow und 
A. 1. Blatow, Berater des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
sowie der SPD-Bundesgeschäfts­
führer Egon Bahr.

druck gebracht, daß das Zusam­
menwirken beider Länder Im 
Interesse der Festigung von Frie­
den und der internationalen Ent­
spannung. im Interesse der Ruhe 
und des Wohlergehens der Völ­
ker wünschenswert und nützlich 
Ist.

durch den Moskauer Vertrag 
festgelegt wurde, beizutragen.

L. I. Breshnew würdigte die 
große Rolle der Parlamentarier 
der SPD und der FDP bei der 
Entwicklung der sowjetisch-west­
deutschen Beziehungen und 
wünschte H. Wehner ond W. 
Mlschnlk Erfolge In ihrer Tätig­
keit für die Entspannung und für 
Festigung des Friedens.

BONN, 6. Mal (TASS). Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew. Ist 
mit dem Vorsitzenden der 
Christlich-Sozialen Union, F. J. 
Strauß, zusammengetroffen. Es 
fand ein Meinungsaustausch zu 
einer Reihe politischer Probleme 
statt.

Frieden in Europa und In der 
ganzen Welt selbstlos verteidigt. 
Er würdigte insbesondere die 
Bedeutung des beharrlichen und 
entschlossenen Kampfes der BRD- 
Kommunlsten für allseitige Ent­
wicklung gutnachbarlicher Bezie­
hungen zwischen der BRD und 
der UdSSR, für Freundschaft 
und Vertrauen zwischen den Völ­
kern beider Länder. L. 1. Bresh­
new betonte ferner. In der gegen­
wärtigen Situation werde über 
die Frage entschieden, ob es ge­
lingt, die Gefahr eines thermonu­
klearen Krieges zu vermindern 
und später zu beseitigen. Zur 
Lösung dieser Frage müsse ein 
bedeutender Beitrag durch die 
solidarischem Aktionen aller 
Kräfte geleistet werden, die Im­
stande sind, die Politik des Wett­
rüstens abzuwehren, es zu zügeln 
und eine friedliche Entwicklung 
der internationalen Beziehungen 
zu gewährleisten.

Zum Schluß des Gesprächs 
wünschte L. I. Breshnew den 
BRD-Kommunlsten Erfolge In 
Ihrer fruchtbaren Arbeit zum 
Wohle Ihres Volkes.___
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Zu Ehren der BRD-Führer
BONN. 5. Mal (TASS). Dor 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, 
hat am Freitag In der Godesber­
ger Redoute ein Essen für 
den BRD-Prflsldenten W. Scheel 
und den Bundeskanzler der 
BRD H. Schmidt gegeben.

Anwesend waren ferner Vize­
kanzler und Außenminister der 
BRD H.-D. Genscher sowie 
andere Mitglieder der Bundesre­
gierung. Führer der politischen 
Parteien, Bundestagsabgeordnete 
und Bundesratsmitglieder, die Mi­
nisterpräsidenten mehrerer Bun­
desländer. Gewerkschaftsfunktio­
näre. Kulturschaffende, Mitglie­

der der Leitung der Gesellschaft 
BRD-UdSSR und andere offiziel­
le Persönlichkeiten.

Dem Essen wohnten das Mit­
glied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR. A. A. Gromyko, 
der erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR N. A. Tichonow. die 
Minister der UdSSR N. S. Pato­
ll tschew und B. P. Bugajew so­
wie andere L. I. Breshnew be­
gleitende offizielle Persönlichkei­
ten bei.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Breshnew 
hielt eine Rede.

L. I. Breshnew von Bonn 
abgereist

BONN. 6. Mal (TASS). Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. T. Breshnew, Ist 
von Bonn nach Hamburg abge­
reist

L. I. Breshnew wird auf sei­
ner Reise nach Hamburg vom 
Bundeskanzler der BRD, H. 
Schmidt, vom Vizekanzler und 
Außenminister der BRD. H.-D. 
Genscher, sowie vom Botschafter 
der BRD in der UdSSR. H.-G. 
Wieck begleitet.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
reisten die Ihn auf seiner BRD- 
Relsc begleitenden offiziellen 
sowjetischen Persönlichkeiten ab.

Auf dem mit den Staatsflag­

gen der UdSSR und der BRD! 
Schmückten Köln-Bonn-Flugha- | 

wurde L. I. Breshnew von 
Bundespräsidenten W. Scheel 
und anderen offiziellen Per- I 
sönllchke'.ten verabschiedet.

Zur Verabschiedung von I». I. I 
Breshnew und der ihn begleiten­
den Persönlichkeiten erschienen 
Mitarbeiter der UdSSR-Bot­
schaft und anderer sowjetischer 
Einrichtungen In der BRD. Kin­
der überreichten ihm Blumen­
sträuße.

L. I. Breshnew und W. Stheel 
schritten eine Ehrenformation ab.

Es wurden die Hymnen der 
UdSSR und der BRD intoniert.

L. 1. Breshnew verabschiedete 
sich herzlich von W. Scheel und 
den anderen Persönlichkeiten.

Erste Schritte 
Afghanistans

Seit den revolutionären Ereig­
nissen In Afghanistan, die zur 
Beseitigung des früheren Regi­
mes und zur Ausrufung der De­
mokratischen Republik Afghani­
stan führten, sind nun zehn Tage 
vergangen. Wie aus den Sendun­
gen des Rundfunks Kabul zu 
entnehmen Ist, hat sich die Lage 
im Lande bereits In den ersten 
Tagen nach dem Ausbruch der 
Revolution schnell normalisiert. 
Die Volksmassen unterstützten 
den In der Hauptstadt gebildeten 
Revolutionsrat und die neue Re- [ 
glerung und billigten die Ent-1 
schlossènheit der neuen Führung 
der Demokratischen Republik Af- 
Eilst an, eine unabhängige Po- 

zu betreiben, die sich auf 
den Prinzipien des Friedens und 
der positiven Neutralität grün­
det sowie die wahren Interessen 
des Volkes zu schützen.

Der von der afghanischen Re­
gierung verkündete friedliebende 
Kurs fand auf dem internationa­
len Schaufeld positiven Wider­
hall. Innerhalb kurzer Zelt er­
kannten viele Staaten die neue 
Regierung Afghanistans an. Zu 
diesen gehören die meisten so­
zialistischen Länder sowie Indi­
en.

Wie In Kabul hervorgehoben 
wird, bestehen die Hauptaufga­
ben, mit denen die Regierung 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan in der Innenpolitik 
konfrontiert Ist. In einer grund­
legenden Umgestaltung des Lan­
des: Einer gerechten Verteilung 
des Bodens unter den Bauern, 
der Verbesserung des Gesund- 
heits- und Bildungswesens, der 
Verwirklichung von sozialen und 
kulturellen Reformen. die den 
Forderungen der Werktätigen ge­
recht werden sollen.

Kommentar

OPEC-Länder 
beraten Erdölprobleme

Aufenthalt
L. I. Breshnews in Hamburg

HAMBURG. 6. Mal (TASS). 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, ist 
am 6. Mai in Hamburg eingetrof­
fen.

Zusammen mit ihm trafen der 
Bundeskanzler der BRD. H. 
Schmidt, und der Vizekanzler 
und Außenminister der BRD, 
H.-D. Genscher, ein.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der Sowjetunion und der 
BRD geschmückten Flughafen 
wurde L. I. Breshnew vom Se­
natspräsidenten und Oberbürger­
meister von Hamburg. H.-U. Klo­
se. vom Präsidenten der Ab- 
geotdnetenversamm 1 u n g der 
Stadt. H. Dau. sowie vom Ge­
neralkonsul der UdSSR in Ham­
burg W. B. Koptelzew begrüßt.

Zu Ehren des hohen Gastes 
trat auf dem Flughafen eine 
Ehrenformation an.

Gemeinsam mit L. I. Breshnew 
kamen nach Hamburg die Ihn 
begleitenden offiziellen sowjeti­
schen Persönlichkeiten.

Gast wandte sich mit einer kur­
zen Ansprache der Senntspräsl- 
dent und Oberbürgermeister von 
Hamburg, H.-U. Klose. Er be­
grüßte L. I. Breshnew im Namen 
der Bevölkerung der größten 
BRD-Sladt aufs herzlichste.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new, hat das Hamburger Rat­
haus besucht.

Mit L. I. Breshnew waren 
der Bundeskanzler der BRD, 
H. Schmidt, der Vizekanzler und 
Außenminister der BRD, H.-D. 
Genscher sowie die L. 1. Bresh­
new auf seiner Reise begleiten­
den offiziellen sowjetischen Per­
sönlichkeiten. L. I. Breshnew 
trug sich in das „Goldene Buch" 
von Hamburg ein.

In feierlicher Atmosphäre 
wurde ihm die Gedenkmedaille 
überreicht, die anläßlich des Be­
suchs des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR In der Stadt 
Hamburg geprägt wurde.

An den hohen sowjetischen

HAMBURG. 7. Mai (TASS), 
im Namen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnews, wurde am Sonn­
tag an der Gedenkstätte für die 
Opfer des Faschismus in Neuen­
gamme bei Hamburg ein Kranz 
niedergelegt. * * *

HAMBURG. 7. Mal (TASS). 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, be­
suchte am Sonntag im Hambur­
ger Arbeiterstadtteil Eppendorf 
das als Museum eingerichtete 
Haus, in dem der hervorragen­
de Funktionär der deut­
schen und internationalen 
Arbeiterbewegung Ernst Thäl­
mann lange Jahre gewohnt hat­
te.

L. I. Breshnew legte vor der 
Gedenktafel am Museum ein 
Blumengebinde nieder. Er schrieb 
Ins Buch für Ehrengäste: „Tief 
bewegt besuche ich das Haus. 
In dem Genosse Ernst Thälmann, 
ein großer Freund der Sowjet­
union. ein hervorragender Sohn 
des deutschen Volkes, ein Kämp­
fer für Frieden und für die Idea­
le des Kommunismus, gewohnt 
hat.

Die sowjetischen Kommunisten 
bekunden herzliche Solidarität 
mit den Fortführern der Sache 
Thälmanns."

' L. I. Breshnew wurde vom 
DKP-Vorsltzenden H. Mies und 
änderen führenden Funktion»- 
nen, von Kampfgefährten Ernst 
sehen Partei, von Parteivetera­
nen, von Kampfgefährten Ernst 
Thälmanns und von Werktätigen 
Hamburgs herzlich begrüßt.

Eskalation des 
Militärpotentials

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika wollen Ihr militärisches 
Potential in Westeuropa weiter­
hin verstärken. Darüber berichte­
te mit Berufung auf Kreise, die 
dem NATO-Oberkommando na­
hestehen, die französische Pres­
se.

Wie die französische Nach­
richtenagentur France Presse 
berichtet, sollen die Luftstreit­
kräfte der USA in Westeuropa 
verstärkt werden. Die Gesamtzahl 
der USA-Flugzeuge In Europa 
werde geheimgehalten. Wie je­
doch die „Le Figaro" berichtet, 
soll sie recht erheblich sein, ins­
besondere wenn berücksichtigt 
wird, daß die NATO heute In 
Mitteleuropa bereits über 2 000 
Maschinen der taktischen Luft- 
streltkräfte verfügt. Bis 1901 
wollen die USA in Europa zu 
sätzllch eine weitere tausend ni - 
lltärische Hubschrauber Station:- 
ren, indem sie zugleich die Hub­
schrauber vom Typ Cobra. m ' 
denen heute die NATO-Armet ■ 
ausgestattet sind, durch moderne 
re zu ersetzen beabsichtigen.

Wie die französische „La Hu- 
manlte" mitteilt, werden d’- 
USA-Truppen In Westeuropa b'.s 
1983 zusätzlich 2 400 Panzer­
abwehrraketen und 5 000 Pan­
zer, darunter die Panzer W-MI 
die zur Zett entwickelt werden 
bekommen. Bis Ende dieses Jah­
res sollen allein In die BRD wei­
tere 8 000 USA-Infanteristen ver­
setzt werden.
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i Die Erdölminister der C'PEC- 
Staaten traten Im saud .arabi­
schen Kurort Tä'.f zu einer i Hof­
f'zielten Konferenz zusammen.

I Nach allgemeiner Auffassung 
halten die Entwertung der 
USA-Währung und die damit 
verbundenen Probleme Im Mit­
telpunkt der Beratungen ge­
standen. Der unaufhörliche Dol­
lar-Kurssturz ruft In vielten 
Hauptstädten des Nahen Ostens 
große Besorgnis hervor. Das lat 
darauf zurückzuführen, daß die 
USA-Währung für die erdöl­
exportierenden Länder als Haupt- 
verrechnun-gsmlttel beim Erdöl- 
verkauf auf dem Weltmarkt 
dient. Das bedeutet, daß die Dol­
larentwertung automatisch zu ei­
ner beträchtlichen Reduzierung 
der Realeinkünfte dieser Staaten 
führt. Es ist nachgerechnet wor­
den. daß die 13 OPEC-Staaten 
wegen des fallenden Dollarkur- 

: ses bereits über 14 Milliarden 
I Dollar verloren haben.
| Eine Reihe von OPEC-Ländern 

(Katar. Kuweit. Bahrein. Iran 
und andere) sprachen sich be­
kanntlich für konkrete Maßnah­
men aus. um diese Devisenver­
luste wettzumachen und die ei­
genen Interessen zu wahren. Die 
einen schlagen vor. von der 
zweiten Hälfte dieses Jahres an 
die Rohölpreise herabzusetzen, 
während die anderen einen so­
fortigen Verzicht auf den Dol­
lar als Basiswährung bei Erd­
öl verrechn ungen befürworten. 
Die Erdölpreise sollen in Zu­
kunft auf Grund einer OPEC-

ElnheltÄwährung oder In den 
sogenannten Sonderziehungsrech­
ten des internationalen Wäh­
rungsfonds festgelegt werden. Es 
Hegen Anzeichen dafür vor, 
daß selbst Saudi-Arabien, das 
..Sonderbeziehungen" zu den 
USA unterhält. Beunruhigung an­
gesichts der Dollarentwertung 
erkennen läßt und öffentlich An­
deutungen darauf macht, es wä­
re zweckmäßig, die jetzt gelten­
den Praktiken der Erdölverrech- 
oungen zu revidieren.

Diese Stimmungen der Staa­
ten am Persischen Golf wurden 
in Washington mit unverhoh 
lenem Alarm aufgenommen 
Selbst wenn der Erdölpreis auf 
dem heutigen Stand „eingefro­
ren" bleibt, würde eine Beseiti­
gung der Doliarvorrecbte trotz­
dem für die USA Im Grunde ge 
nommen höhere Zahlungen für 
die Erdölimporte bedeuten und 
zu e'ner starken Erhöhung des 
ohnehin rekordgroßen Defizits 
der Handelsbilanz führen. Ge­
rade deshalb unternehmen die 
USA hinter den Kulissen große 
Anstrengungen, um eine Ver­
änderung der für sie vorteilhaf­
ten Praxis der Erdölverrechnvn- 
gen zu verhindern.

Obwohl die Konferenz von Taif 
nicht zum Ziel hatte, einen end­
gültigen Beschluß zu fassen, 
werden Ihre Empfehlungen für 
die Konferenz der OPEC-Länder, 
die Mitte Juni In Genf statffin- 
den soll, ohne Zweifel von gro­
ßer Bedeutung sein.

Artjom MEL1KJAN

Gespräch
L I. Breshnew—H. Schmidt

HAMBURG. Am 7. Mal be­
suchte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, den 
Bundeskanzler der BRD H. 
Schmidt in seinem Hause In 
Hamburg und batte mit ihm ei­
ne herzliche, freundschaftliche 
Zusammenkunft, an der sich 
A. A. Gromyko. H.-D. Genscher. 
W. Brandt beteiligten.

H. Schmidt gab ein Frühstück 
zu Ehren des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new. Am Frühstück nahmen teil: 
sowjetischerseits — das Mitglied 
des Politbüros des ZK der

KPdSU, Außenminister der
UdSSR. A. A. Gromyko, der
Erste Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrats der •
UdSSR, N. A. Tichonow. die ,
Minister der UdSSR N. S. Pato-1
litschew, B. P. Bugajew. der
UdSSR-Botschafter in der BRD 
W. M. Falln: seitens der BRD — 
der Stellvertreter des Bundes­
kanzlers, Außenminister H.-D. I 
Genscher, der Vorsitzende der I 
Sozial-Demokratlsc hen Partei 
Deutschlands W. Brandt, der I 
Verteidigungsminister G. Apel. 
der Wirtschaftsminister O. Lambs- 
dort, der BRD-Botschafter in 
der UdSSR H.-G. Wieck,

(TASS)

Fotoausstellung
BONN. ö. Mal (TASS). Eine 

TASS-Fotoausstellung unter dem 
Motto „Für Frieden und Zu­
sammenarbeit" ist In Dortmund 
eröffnet worden.

Ein großer Teil der Exposition 
veranschaulicht die vielfältige 
unermüdliche Tätigkeit des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L -I. Bresh-

in Dortmund
new. für Frieden und Entspan­
nung In der ganzen Welt. Mehre­
re Fotographien gelten dem er­
sten BRD-Besuch von L. I. 
Breshnew Im Jahre 1973 sowie 
seinen Treffen mit führenden 
Persönlichkeiten dieses Landes.

Viel Raum nehmen In der Aus­
stellung die sowjetisch-westdeut­
sche Zusammenarbeit auf ver­
schiedenen Gebieten sowie das 
Leben des sowjetischen Volkes 
ein.

MADRID. Auf 1 038 700 ist die 
Zahl der Arbeitslosen In Spanien an- 
gestlegen. Das sind acht Prozent der 
erwerbstätigen Bevölkerung des Lan­
des. Diese Angaben machte die Bank 
von Bilbao, eines der bedeutendsten 
Finanzinstitute in Spanien. Vor allem 
Frauen seien von der Arbeitslosigkeit 
betroffen, heißt es.

TOKIO. Die Erwerbslosenzahl in 
Japan hat trotz Anzeichen einer wirt­
schaftlichen Wiederbelebung zugenom­
men. Das geht aus einem vom Büro 
des Ministerpräsidenten veröffentlich­
ten Bericht hervor, der Angaben b'.s 
Ende März enthält. Danach betrug die 
Zahl -der offiziell registrierten Arbeits­
losen 1410 000. Das sind 50 000 
mehr als !m Vormonat.

RIO DE JANEIRO. Fast 40 Pro­
zent aller Werktätigen Lateinamerikas

Das Arbsitslosenhaer 
in den Ländern des Kapitals 
wächst weiter
haben keine Arbeit. Dem Jahresbericht 
der Interamerikanischen Entwicklungs­
bank zufolge ist davon insbesondere 
die ländliche Bevölkerung betroffen. 
In Argentinien. Brasilien. Venezuela. 
Mexiko. Kolumbien und Chile werden 
zusammengenommen 17 Millionen Ar­
beitslose gezählt.

PARIS. Die 4 200 Beschäftigten der 
Schiffsreparaturwerften Terrin in Mar­
seille sind von Entlassung bedroht. 
Das größte Unternehmen dieses Zwei­

ges In Frankreich meldete vor dem 
Handelsgericht In Marseille Konkurs 
an.

Die Beschäftigten von Terrin be­
setzten — wie schon mehrfach in den 
vergangenen Wochen — die Werke, 
um Ihre Arbeitsplätze zu verteidigen.

Besorgnis herrscht auch unter den 
9 000 Arbeitern der 248 kleinen und 
mittleren Zulieferbetriebe, deren 
Existenz durch die Pleite der Terrin- 
Werften bedroht ist.

Die
Öffentlichkeit 
orotestiert

Breite Schichten- der japanischen Öffentlichkeit ver­
urteilen mit Nachdruck den von Peking vor den Sen­
kaku-Inseln provozierten Zwischenfall. Das Vordrin­
gen der chinesischen Fischfangfahrzeuge zum Sen- 
kaku-Archipcl. von denen viele mit Maschinengeweh­
ren ausgestattet waren und Schilder trugen, wo­
nach Senkaku ein chinesisches Territorium sei. wurde 
in Japan als Ausdruck von Pekings Hegemoniestreben 
gewertet. Die provokatorischen Aktionen Chinas lan­
den sogar Widerstand bei den besonders eifrigen 
Befürwortern des schnellen Abschlusses eines japa­
nisch-chinesischen „Friedens- und Freundschaftsvertra- 
ges" zu den von Peking diktierten Bedingungen, und 
sie bestätigten die Richtigkeit der Befürchtungen 
euer Politiker in Japan, die zur Vorsicht in dieser 

I rage aufforderten.
Die negative Reaktion in Japan auf den Zwischen­

fall vor deri Senkaku-Inseln. — einen Vorfall, der 
nach Absicht dér Pekinger Strategen die japanische 
Regierung zum schnellen Abschluß des „Vertrages 
über Frieden und Freundschaft" hätte bewegen sollen, 
reizte außerordentlich stark die chinesischen Führer. 
Wie tokioter Zeitungen berichten, hat in Peking das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KP Chinas und 
stellvertretende Vorsitzende des ständigen Komitees 
des Nationalen Volkskongresses Ulan-Tu, auf ei­
nem Treffen mit einer japanischen Delegation von 
Mitarbeitern von Fernsch- und Rundfunkgeseilschaf- 
ten Japan offen dafür kritisiert, daß im Zusammen­
hang mit den Ereignissen vor den Senkaku-Inseln in 
diesem Lande eine umfassende Kampagne gestartet 
wurde.

Peking gefällt cs nicht, daß Japan dem groben 
Druck Chinas nicht nachgegeben hat und den Zwi­
schenfall vor den Senkaku-Inseln nicht verschwieg, 
einen Zwischenfall, der erneut die territorialen An­
sprüche Chinas gegenüber der Nachbarstaaten de­
monstrierte und das abenteuerliche Wesen des chinesi­
schen außenpolitischen Kurses entlarvte.

Trotz der Proteste der Weltöffentlichkeit und der 
UNO-Beschlüsse, die die Gründung von israelischen 
Siedlungen auf den okkupierten arabischen Territorien 
verurteilen, betreibt Tel Aviv auch weiter die Politik 
der „Erschließung“ der eroberten Gebiete.

Lauf Mitteilungen der israelischen Presse werden 
Militärsiedlungen am Weslufer des Jordan, an den 
Golan-Höhen und im Sektor Ghaza gegründet.

Im Bild: Am Bau einer israelischen Militärsiedlung 
auf der Sinai-Halbinsel

Sanierung auf 
Kosten 
Jer Werktätigen

Ab 1. Mal wurden in Frank­
reich die Preise 1m öffentlichen 
Sektor drakonisch erhöht. Die 
Tarife für die Eisenbahn und 
andere öffentliche Transportmit­
tel stiegen um 15 Prozent, für 
Gas und elektrischen Strom um 10 
Prozent, für Post und Telefon 
um 20 Prozent. Für eine Brief­
marke Im Inkindverkehr, die bis­
her schon einen Franc kostete, 
muß Jetzt 1,20 Franc bezahlt 
werden. Kohle wurde um sechs 
Prozent teurer.

Der Premierminister begrün­
dete diese einschneidenden Preis­
erhöhungen mit dem hohen De­
fizit der öffentlichen Betriebe. 
Für die Staatskasse sei das eine 
schwerwiegende Belastung und 
damit eine der Quellen der ho­
hen Inflationsrate.

Tatsächlich konnte die Preis­
steigerungsrate in keinem der 
letzten fünf Jahre unter die 10-

Prozent-Grenze gedrückt werden. 
Auch die Staatsverschuldung Ist 
enorm gewachsen. Eine der Ur­
sachen ist nach Auffassung der 
Gewerkschaften die Praxis der 
Staatsunternehmen, den großen 
Industriebetrieben, ihren Haupt­
abnehmern. Sonderpreise einzu­
räumen. Bel Gas und elektri­
schem Strom beispielsweise sind 
sie so niedrig, daß sie nicht 
einmal die Herstellungskosten 
decken. Bel den Transporttarifen 
ist es nicht anders.

Doch nicht an diesen Vor­
zugstarifen für die Monopole 
wird gerüttelt. Die Werktätigen 
sind über die ihnen aufgebürde­
ten neuen Lasten um so empör­
ter. als ihnen nach den Parla­
mentswahlen vor sechs Wochen 
a*is dem Lager der bürgerlichen 
Parteien mehr soziale Gerechtig­
keit versprochen worden war.
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Der Himmel ruft
Der Himmel. Er ist bald tief­

blau. bald durch angeschwolle­
ne. über die Erde kriechende 
Wolken verdunkelt, die hin und 
wieder von blendenden Blitz- 
Schlägen zerrissen werden. Sa­
scha liebte den Himmel von Kind­
heit an. er konnte ohne Ende In 
das bodenlose Blau blicken, wo 
ein Flugzeug dahinschwebte und 
sich In der Unendlichkeit des 
Raums auflöste. In solchen Au­
genblicken beneidete der Junge 
schmerzlich alle, die sich an 
Bord des Flugzeugs befanden, die 
aus solcher Höhe durch einen 
leichten Wolkenschleier die un­
endlichen Welten der Steppe un­
ter sich sehen konnten. Und Je­
ne, die das Flugzeug lenkten, 
schienen ihm ungewöhnliche 
Menschen zu sein.

Nun geht Alexander Witts 
Traum In Erfüllung. Doch der 
Weg dazu war nicht einfach. Er 
wußte: Es würde nicht leicht 
sein, an der Hochschule für Zi­
villuftfahrt. der ersten im Lan­
de. anzukommeh. und bereitete 
sich auf die Examen eifrig vor. 
Diese Hochschule wurde 1975 In 
Aktjublnsk gegründet Die Abi­
turienten standen bereits In Ih­
ren Eintrittsexamen, die Bauar­
beiter tünchten aber noch die 
Wände des Lehrgebäudes und des 
Wohnheims. Es war eine schwe­
re Zelt sowohl für die Studenten 
als auch die Lehrer und selbst 
für den Chef der Hochschule — 
den Verdienten Flieger der 
UdSSR Michail Mitjaschln. der 
hier 1m fernen Jahr 1944 seine 
Weihe zum Flieger erlebt hatte. 
Er war Kommandant des Flug­
zeugs II 18. später Chef der Flie­
ger und Steuermannsabteilung 
einer Verwaltung für Zivilluft­
fahrt. Kommandeur eines Luft­
verkehrbetriebs und Chef der Ja­
kutischen Territorialverwaltung 
für Zivilluftfahrt gewesen. Kurz, 
er hatte alle Stufen der Flieger­
hierarchie erklommen und war ei­
ner von denen, die man „Adler" 
nennt. Aus demselben Holz ge­
schnitzt sind auch seine Vertre­
ter Boris Kudrjaschow und 
Wladlen Mlchaltschenko. die füh­
renden Lehrer und Instrukteure 
Eduard Brudny. Valentin Polja­
kow. Juri Slnjawskl. Pjotr Ro­
goshin. Eduard Stähle.

Bereits drei Jahre studiert 
Alexander Witt an der Flleger- 
hoehs'chule. wo er sich nun ganz 
zu Hause fühlt. Mit nichts zu 
vergleichen war das Gefühl des 
ersten Flugs, den Sascha mit der 
Jak 18 ausführte. Sein nächster 
Freund und Namensvetter Alex­
ander Safonow aus derselben 
Gruppe und derselben Besatzung 
erhielt seine „Taufe" an demsel­
ben Tag. Die beiderseitige Freu­
de war nicht zu beschreiben. Leb­
haft gestikulierend (die Flieger 
haben ihre beruflichen Manieren), 
umarmten sie sich herzlich, als 
sie sich auf der Erde begegne­
ten. Die Jungs warten mit Un­
geduld auf Jeden Flugtag. Doch 
um gut zu fliegen, muß man Jede 
künftige Bewegung in der Luft 
hundertfach auf der Erde, mit 
dem Tralnergerät wiederholen. 
Um In den Himmel zu steigen, 
muß man auf der Erde tüchtig 
arbeiten. Um so mehr, als die 
Hörer in zwei Berufen ausge­
bildet werden — als Flieger und 
als Ingenieure.

An der Fllegerhochschule 
wurden elf Lehrstühle gegrün­
det. Die künftigen Absolventen 
bewältigen das Programm einer 
Hochschule und werden dabei als 

Zelinograd

Die Jungen Naturalisten der 
Mamljutkaer Sonderschule stell­
ten sich schon bei der Organisie­
rung ihres Versuchsfeldes im 
Jahre 1967 folgende Aufgaben: 
Sich dort mit den wichtigsten 
landwlrtschaftUchen Kulturen 
des Gebiets bekannt zu machen 
Die besten Arbeitsmethoden In 
der Landwirtschaft zu erlernen. 
Neue nützliche Pflanzen für das 
Gebiet ausfindig machen, sie 
aufzüchten, unserem rauhen Kli­
ma. In dem noch unlängst fast 
keine Obst- und Zierpflanzen 
vorkamen, anpassen und dann 
den umliegenden Sowchosen zum 
weiteren Anbau übergeben.

Um mehr neue und wertvolle 
Pflanzensorten zu bekommen und

mit Ihnen die Versuchsarbeit zu 
beginnen, wandte sich die Schu­
le an die Gelehrten einer Reihe 
von Versuchsstationen und bo­
tanischen Gärten unseres Landes. 
Bald danach trafen aus dem Le­
ningrader Botanischen Garten 
Samen einer Rulttensorte (Chae- 
nomeles Japonlca) ein. Jetzt tra­
gen die Pflanzen schon Früchte 
Sie wachsen nicht hoch und 
überwintern ausgezeichnet un- 
term Schnee, Aus dem Moskauer 
Botanischen Garten bekam die 
Schule Setzlinge von Ballrosen, 
die auch gedeihen und schön 
blühen, wenn sie nur eine ge­
nügende Schneedecke bekom­
men. Aus der Versuchsstation der 
Altalreglon kamen zur Prüfung

Im Auftrag der Gelehrten

Flleger ausgebildet. Betrachten 
wir das mal von rein ökonomi­
schem Standpunkt aus. Die Flie­
gerschulen unseres Landes bil­
den Piloten für die Flugzeuge 
An 2 oder für leichte Hubschrau­
ber aus. Um Kommandant eines 
schweren Flugzeugs zu werden, 
braucht der Absolvent solch ei­
ner Fliegerschule etwa 15 Jahre. 
Das Ist ein langer Weg. der dem 
Geiste der Zelt nicht mehr ent­
spricht Wenn man noch die Zelt 
abzieht, die der Pilot für ver- 
schledene Umschulungen braucht, 
so bleibt schon nicht mehr viel 
Zelt für die Arbeit selbst übrig. 
An dieser Hochschule aber wird 
man In fünf Jahren Flieger-Inge­
nieure ausbilden, die die Flug­
zeuge Tu 134. Jak 42. Tu 154 
steuern werden. Die ersten wer­
den die heutigen Studenten des 
3. Studienjahres sein — Alexan­
der Witt. Alexander Safonow 
und Ihre Kameraden. Es sei er­
wähnt. daß man anfangs vorhat­
te. hier Flieger für die Jak 40 
auszubilden. Doch das Zeitalter 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution eilt voran und beson­
ders Im Flugwesen.

„Es Ist großartig, daß Ich nach 
der Absolvierung eine Tu 134 
steuern werde", sagt Alexander 
Witt. „Mit 22 Jahren werden wir 
In die Reihen der Menschen tre­
ten, die fast zweimal älter sind 
als wir. obwohl wir dazu unver­
gleichlich weniger Z^lt und Mit­
tel aufgewendet haben."

Der Flieger Ist kein „Luft­
fuhrmann". wie er heute noch 
von so manchen genannt wird. 
Er muß nicht nur technisch be­
schlagen. er muß ein allseitig ge­
bildeter. körperlich starker 
Mensch sein. Jeder Student ist 
Sportler. Alexander Witt z. B. 
ist l<elstungssportler erster Klas­
se Im Ringen. Zu den besten 
Sportlern der Fllegerhochschule 
zählen Sergej Chlwlnzew. Kon­
stantin Powetkln. Oleg Polscha- 
kow. Sergej Uwarow, Oleg Ko­
lesnikow. Hier werden 10 Sport­
arten gepflegt. Die Hochschule 
ist stolz auf ihre Volleyball- 
Mannschaft mit Dozent Eduard 
Brudny als Kapitän. Sie ist die 
beste in der Stadt.

Die Studenten sind vielseitig 
begabt. Viele lieben die Musik, 
spielen verschiedene Instrumen­
te, singen. Das Estradenensemble 
der Hochschule Ist In den Kul­
turhäusern und Klubs ein will­
kommener Gast.

Noch ein interessanter Strich: 
Unter den Hörern der Flieger­
hochschule gibt es viele, die In 
den Fußtapfen Ihrer Väter 
schreiten. Der Vater von Ma- 
chanow Ist Kommandant einer 
11 14. der von Rasenkow — ei­
ner Jak 40. der von Achmetow 
— einer II 62, Goljaschko 
senior Ist Chef der Ukrainischen 
Territorialverwaltung für Zivil­
luftfahrt.

Jeder Tag ist für die Hörer 
von angestrengter Arbeit er­
füllt. Das Ist gewöhnlicher Stu- 
dcntenalltag, nur daß er von 
Romantik des Fliegens umwoben 
ist.

Mit großer Ungeduld wartet 
teder Hörer auf den nächsten
Tug. Und selbst wenn er hun­

dertmal in den Himmel gestiegen 
Ist. wird Jede neue Begegnung 
mit Ihm ein unvergeßliches 
Ereignis.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bei den Schülern der Schule 
Nr. 25 gehören die russische Litera­
tur und Sprache zu den beliebtesten 
Fächern. Und wenn die Kinder ih­
rer Lehrerin Jekaterina Sitnikowa 
mit angehalfenem Atem lauschen, 
so geschieht das nicht nur des­
halb, weil sie ihr Fach liebt und das 
Material vorzüglich beherrscht. Sie 
beherrscht auch ihre Stimme, ihre 
Mimik, ihre Gesten und — die 
Hauptsache — sich selbst. Sie liebt 
die Poesie, und in so mancher Stun­
de,an .so manchem Abend gibt sie 
den Schülern ihre vortrefflichen Re 
zifationen zum besten. Daß die 
Schüler für ihre Jekaterina Jurjewna 
Feuer und Flamme sind, braucht 
nicht erst erwähnt zu werden.

Jekaterina Sitnikowa nahm am 
Lehrerforum der Stadt teil, das am 
Vorabend des Gebietskongresses 
der Lehrer staffland.

So ein Pechl Marta hätte sich 
am liebsten In die Erde ver­
sinken mögen. Heiße Tränen He­
fen Ihr über die Wangen. Ih­
re Freundinnen hatten sie um- 

.ringt und trösteten sie. Ihre gut 
gemeinten Worte machten sie 
noch unglücklicher.

Lange konnte Marta sich nicht 
beruhigen, und als sie sich ein 
wenig gefaßt hatte...

„Jetzt, Mädel, wollen mal 
überlegen, wie wir aus dieser 
üblen Lage einen Ausweg fin­
den". hörte Marta die Stimme 
der Brlgadelelterln Alexandra 
Jefimowna. Diese breitete den 
Mantel auf dem Tisch aus. Ja. 
da gab es was zu denken... 
Marta hatte den Mantel noch 
fertig nähen wollen. Sie arbei­
tete Dis In die Nacht hinein. 
Was ihr da unterlaufen war. ob 
sie mit dem Plettelscn unvor­
sichtig war oder etwas anderes, 
konnte sie nicht sagen. Am Mor­
gen sah die Junge Meisterin 
am teuren Mantel einen großen 
Fleck. Lange zauberten Alex­
andra und sie am Mantel herum, 
hinderten den Schnitt, steppten 
ab... .

Lang, lang'lst's her.
„Ich kann mich noch genau 

daran erinnern", Marta strich ih­
re Kittelschürze glatt. „Als der 
Mantel schon zum Verkauf ange­
boten wurde, besuchte ich die 
Verkaufsstelle, um zu erfahren, 
ob er verkauft sei."

„Na. hat man Ibn gekauft?"
„Gleich am ersten Tagl" Mar­

ta lächelt verschmitzt. „Der 
Mantel unterschied sich von al­
len anderen. Dies war mein er­
stes Modell.•'

Fast 25 Jahre sind seit dem 
„Unglücksfall" vergangen. Wer­
fen Sie bitte einen Blick ins 
Kundenbuch des Ateliers „Sym- 
bat". Die Inschriften enthalten 
viele Dankworte an die Zu­
schneiderin für Damenkleldung. 
Hier eine von ihnen:

„Ich bin Marta Boor für Ihre 
gute. Ja ausgezeichnete Arbeit 
dankbar. Sie Ist eine wahre Mei­
sterin. Ich wünsche Ihr neue Er­
folge in der Arbeit, Gesundheit 
und Wohlergehen."

Die Kundin L. Popowa be­
zeichnet Marta als eine wahre 
Meisterin Ihres Fachs. Der Weg 
zu dieser Bewertung begann mit 
dem ersten „Mißerfolg", mit den

Gestiegenes Können
Mit einem Konzert Im Sow­

chos „Saretschny". Rayon Zell­
nograd. hat das deutsche Estra- 
dencnsemble ..Freundschaft" sei­
ne Frühlingsgastspiele Im Gebiet 
begonnen. Ob es der gute Ruf 
des Kunstkollektivs oder das Ver 
langen der Dorfeinwohner war 
mal wieder ein deutsches Lied 
zu hören. Ist wohl nicht so wich­
tig zu entscheiden. Viel wichti­
ger ist. daß der nicht große 

Porfklub übervoll wär und. daß das 
Publikum sich in seinen Erwar­
tungen nicht täuschte. Vom er­
sten Takt des Einleltungssplels 
bis zu den Schlußakkorden des 
Sanzen Ensembles befanden sich 

le Zuhörer Im Bann des In letz­
ter Zeit merklich gestiegenen 
Könnens der Estradenkünstler 
Und das Ist kein eitler Lob — 
das Orchester, obwohl Ihm Im 
Vergleich zu seinem vorigen Be 
stand einige führende Instru­
mente fehlen, klingt gut abge­
stimmt. exakt, es gibt komplizier­
te rhythmische Muster. Modulatl-

Frühlingsbote
Im April und Mal erscheinen 

als Frühlingsboten Pflanzen mit 
Blutenköpfen. Jedes Kind hai 
mal Ihre Blüten gepflückt und die 
langen hohlen Stiele zu Kränze 
gewunden oder Ihre zierlichen 
Fruchtstände abgepustet.

Jeder Erwachsene wird sich 
gern seiner Spiele mit dem Lö­
wenzahn erinnern. Unter den ein­
heimischen Pflanzen besitzt er 
die meisten volkstümlichen 
Namen. Löwenzahn beißt er 
wegen seiner doppelt gezähnten 
Blätter. Man nennt ihn Kuhblu­
me. well er vom Vieh gern ge 
fressen wird, des weißen Milch­
saftes wegen Milchblume. Milch- 
dlstel. Mllchbusch. Wegen seiner 
Häufigkeit, seiner Farbe und sei 
ner Blütezeit heißt er im Volks­
mund auch Hundeblume. Sau­
stock. Butterblume. Butterstock.

Der Löwenzahn spielt bei den 
Spielen der Kinder eine bedeu­
tende Rolle. Aus den Blütenkopf­
schäften werden Kränze, Ringe

9 Sorten von Johannisbeeren, 
drei Sorten Stachelbeeren, Samen 
und Ableger von Sanddorn und 
Ebereschen. Diese Kulturen ge­
deihen alle ausgezeichnet, wach­
sen schon fm Schulgarten, sowie 
auch bei einigen Liebhabern der 
Gartenzucht des Rayons. Die 
Mitarbeiter des Nowosibirsker 
Botanischen Gartens schickten 
eine Kollektion verschiedener 
Samen, meistens dekorativer 
Sträucher. Diese Samen wurden 
stratlvlzlert und In der kleinen 
Baumschule ausgesät. Nach drei 
Jahren konnte mit den dort auf­
gezogenen Stecklingen schon 
ein Dendrarium organisiert wer­
den. in dem die Scnüler und die 
Bevölkerung der Umgebung sich

Hoher Sinn für das Schöne
Familie 
Ihr Va-

Lehren Ihrer Brlgadlerln Alexan­
dra Merkulowa. Zu Meilenstei­
nen wurden dann ihre Siege Im 
Wettbewerb.

Kindheit. In Martas 
nähten alle und alles.................
ter fertigte sogar Schuhe an. Die 
Mutter lehrte die älteren Töch­
ter nähen. Und die Jüngste — 
Marta...

„Dieser Grashopser lernt es 
später", pflegte der Vater zu sa­
gen. Aber gerade die Jüngste 
wollte gern nähen. Wie man 
sagt: Verbotene Früchten
schmecken süß. Und das Mäd­
chen griff zur Nadel. Als sie 18 
wurde, kam sie nach Zelinograd 
und begann Ihren Arbeitsweg in 
einer Maßschneiderei.

Sie hatte Glück: Ihre Lehr­
meisterin wurde Alexandra Mer­
kulowa. Heute Ist Marta selber 
Lehrmeisterin In der Brigade 
Valentina Gulia. Sie Ist ebenso 
zuvorkommend und feinfühlig 
wie Alexandra. „Beginnen wir 
mit dem Kleinsten. Verstehst du 
das Einfädeln?" Und da nimmt 
der Lehrling die Nadel- In die 
linke Hand, den Faden — In die 
rechte. „Falsch. Mach es umge­
kehrt. Knüpf mit der Unken ei­
nen Knoten. So. daß kein End­
chen zum Abbeißen bleibt.. Aus 
unnütz verbrauchten Sekunden 
werden Minuten, aus Minuten — 
Stunden."

Ein anderes Moment: Wo und 
wie das Werkzeug und den 
Stoff lagern, damit man es mit 
einer knappen, genauen und also 
schönen Bewegung, doch gleich, 
wie man die Schere nimmt. Aber 
mit der Zelt bringen sie für so 
etwas Verständnis auf.

Viele Kunden nennen Marta 
Boor auch noch Famllienzu- 
schnelderin. Das heißt, daß ganze 
Familien traditionsgemäß bei 
ihr zuschneiden und nähen las­
sen. Das Ist gut. Marta aber 
kostet es viel Mühe und Arbeit,

Die Kundin betrachtet sich Im 
Spiegel im neuen Mantel. Sie 
hatte sich wohl schon Dutzende 
Male um die eigene Achse ge­
dreht. Dann kam Ihr Mann in 

on. mit denen wie die Musikan­
ten so auch die Sänger gut fertig 
werden. Eine erfreuliche Neuer 
scheinung; Viele Lieder werden 
im Hintergrund von einem Vo­
kalensemble begleitet, das aus 
den Musikanten selbst besteht 
Hervorzuheben wären in dieser 
Hinsicht der Gitarrist Heinrich 
Enns, dessen reine Stimme sich 
angenehm zu der der Solistin 
(Maria Penner) gesellt, und Wa- 
IJa Frolowa, die abwechselnd 
auch die Orgel betätigt. Zweifels­
ohne Ist das ein Verdienst des 
künstlerischen Leiters des Ensem­
bles Woldemar König, der auch 
als Komponist mit dem schönen 
Lied „Du. meine rote Rose" 
auftritt. Und flberhaupt zirkuliert 
Im Programm frisches Blut in 
Form neuer Lieder sowjetdeut­
scher Komponisten Besonders 
gelungen sind meiner Meinung das 
Lied des Karagandaer Komponl 
sten Eduard Schmidt ..Die Hei­
mat" zu den Worten von N. Dei­
nes und seine Bearbeitungen der

Brillen und Ketten gewunden, 
vielfach zum Arger der Eltern, 
weil der Milchsaft "des Löwen 
zahns auf weißen Kleidern kaum 
zu beseitigende gelbe Flecke zu- 
rückläßt. Viel Spaß bereitet den 
Kindern das Ausblasen der 
Fruchtköpfe.

In der Hauptsache ist der Lö­
wenzahn in frischen Wiesen aul 
nährstoffreichen Böden verbrei­
tet. Er Ist stlckstotlllebend und 
gilt als Pionierpflanze auf Roh- 
böden, in Ackern und In Un­
krautgesellschaften. Als solche 
finden wir den Löwenzahn auf 
allen Grasplätzen, alten Klee­
äckern. an Wegrändern. In lich­
ten Wäldern, auf Triften -und 
Felshängen. Er wächst an feuch­
ten und trockenen Orten: selbst 
auf festgetretepen Wegen oder 
In Steinrinnen des Straßenpüa- 
sters vermag er noch zu gedeihen

Der Löwenzahn Ist wie die 
meisten ausdauernden Kräuter 
eine Staude, deren Stamm mit 

mit vielen neuen und wertvollen 
Sträuchern bekanntmachen kön­
nen.

Vor einigen Jahren begannen 
die Jungen Naturalisten Im Auf­
trage des Chefagronomen des 
Rayons Mamljutka fünf Kartof­
felsorten anzupflanzen. Hier ha­
ben wir die Aufgabe, die ernte­
reichsten Sorten herauszufin­
den und die Frist der Ernte 
etwas vorzuschieben. Laut ge­
prüften Resultaten kann man 
jetzt schon sagen: Bel richtiger 
Ausnützung von früh- und spät­
reifen Kartoffelsorten kann man 
das Ausgraben der Knollen zwei 
Wochen früher beginnen als es 
in Rayon bis Jetzt geschah und 

natürlich auch um ebenso viel 
früher beenden.

1976 schickte das Leningrader 
Botanische Institut der UdSSR 
den Jungen Naturfreunden Sa­
men von 8 Sorten neuer Gras-

alles

den 
Mnr- 
..Mir 

der

die Anprobekabine. Und 
begann von Neuem...

„Vielleicht sollten wir 
Kragen etwas abrunden?" 
ta lächelt freundlich, 
scheint, dann wird Ihnen 
Mantel besser stehen. Überlegen 
Sie es sich."

„Wie bringen Sie nur die 
Geduld auf?" frage Ich die Zu­
schneiderin nach der Anprobe.

„Wer keine Geduld. Beharr­
lichkeit und Selbstbeherrschung 
hat. der sollte unseren Beruf 
nicht wühlen. Und gestalterische 
Ideen dürfen auch nicht fehlen, 
das möchte Ich besonders beto­
nen", antwortet Marta ernst.

Kommt man In eine unbekann­
te Stadt, so fiebert man. will 
keine Minute unnütz verlieren, 
um das Wichtigste und Interes­
santeste zu sehen. So ein Gefühl 
hat wohl Jeder von uns erlebt. Im 
Leben eines Jeden Menschen gibt 
es etwas, was für Ihn be­
sonders wichtig und interessant 
Ist. Das Interesse Marta Boors 
gilt der Kleidung. Wo sie auch 
sein mag. In Moskau. Sysran. 
Kuibyschew. überall besucht 
sie die Stadtatellers. um etwas 
Neues. Wichtiges zu erfahren. 
Jedesmal bringt sie von so einem 
Besuch eine neue Idee mit. Da­
her werden Ihre Kleidungsmodel­
le Im Wettbewerb schon viele 
Jahre als die besten bewertet.

Eine beliebige Moderlchtung 
wird In erster L'.nle durch Um­
fang. Länge. Proportion und der­
gleichen bestimmt. Heute 
empfiehlt Marta Ihren Kundin­
nen entschieden die sich einge­
bürgerte kniebedeckende Län­
ge. einen losen Schnitt.

Besonders gern arbeitet Marta 
an taillierten Mänteln, wo sie 
die weibliche Figur zur Geltung 
kommen lassen kann. Aber Mo­
de bleibt Mode. Sie stimmt mit 
dem Geschmack des Einzelnen 
nicht überein. In der heutigen 
Modesaison herrschen taillenlosc 
und leicht anliegender Schnitt 
vor. Den Vorrang hat der taillen­
lose. Diesen Modeschnitt em­
pfiehlt Marta Boor auch den Le­
serinnen unserer Zeitung.

Volkslieder „Anna Maria" und 
„Horch, was kommt von draußen 
rein".

Ihnen Ist das unverkennbare 
Kolorit des deutschen Volkslie­
des eigen, sie klingen zugleich 
modern, sind rhythmisch zuge­
spitzt und werden in einem mun­
teren Tempo dargeboten.

Über die Sänger Maria Pen­
ner. Peter Felde und Galja Far- 
ger haben wir schon oft berich­
tet. Auch in diesem Konzert wa­
ren sie in guter Form, sie haben 
sich von Ihrer früheren Ge­
hemmtheit (das bezieht sich be­
sonders auf P. Felde) befreit, 
bewegen sich auf der Bühne un­
gezwungen. es entsteht sogar zu­
weilen die Frage: ob al) Ihre 
Arrangements berechtigt sind, 
ob sie dem Inhalt des Jeweiligen 
Liedes entsprechen?

Im Programm gibt es eine Rei­
he vortrefflicher Nummern, z B 
die ulkige Szene mit der Klari­
nette. In der Ervin Penner als 
vortrefflicher Pantomime 
tritt. Interessant dabei ist. __ 
die Nummer selbst eine kollekti­
ve Schöpfung des ganzen En 
sembles Ist: zuerst entstand die 
Idee, dann wurden Immer neue

an 
Eine 
Blät- 

,or der

Winterknospen unmittelbar 
der Erdoberfläche liegt 
Hülle von abgestorbenen ' 
tern schützt die Pflanze r 
Winterkälte

Ganz abgesehen von der medl 
zlnlschen Verwendung verdient 
der Löwenzahn auch ohnehin ei­
nige Beachtung.

Um der Frühjahrsmüdigkeit 
entgegenzuwirken, die sich das- 
Fehlen von frischem Gemüse (Vi­
tamin C) besonders in den Mo­
naten Februar bis April bemerk­
bar macht, verwendet man als 
Salat aus Wildgemüse außer 
Gundermann Sauerampfer Schaf­
garbe, Huflattich auch. Löwen­
zahnblätter.

Die durch tiefes Eingraben der 
Pflanze In Sand oder Erde gezo­
genen jungen aber noch blei­
chen Blätter geben einen ange 
nehm bitter schmeckenden be­
sonders In Frankreich und Belgi­
en. sehr beliebten Salat.

Für die Bienenzüchter Ist der 
Löwenzahn von wirtschaftlicher 
Bedeutung. Außer der Weide 
gibt es Im Frühjahr für die Bie­
nen als Futterquelle nur noch 
den Löwenzahn, der ihnen Pol­

pflanzen, welche Jetzt mit den 
einheimischen nordkasachstani- 
schen vieljährigen Gräsern ver­
glichen werden. Auch sie sollen, 
wenn wertvoll, in den umllegen­
den Sowchosen verbreitet wer­
den.

Im Herbst 1977 erhielt die 
Schule vom Institut für Garten­
bau Im Norden Stecklinge von 
Geißblatt mit eßbaren Früchten. 
Alle Pflanzen dieser Art. die In 
Nordkasachstan wachsen, haben 
ungenießbare Früchte. Alljähr­
lich bekommt die Schule Samen- 
paketchen und Briefe mit Sa­
men von Naturfreunden, aus den 
verschiedensten Gegenden unse­
res Landes. Mit Ihnen werden Sa­
men ausgetauscht, denn In Nord­
kasachstan findet man auch viele 
wertvolle Pflanzen. die einen 
Frost bis vlerzlg’Grad und so­
gar mehr aushalten können. In 
alle Himmelsrichtungen fliegen

Unter Bild: Die Zuschneiderinnen 

Jekaterina Rubachowa und Maria 

Boor.

„Ach. nein. Ich nehme meine 
Empfehlung zurück. Erst muß 
Ich die Figur der Kundin und 
den Stoff sehen."

„Welchen Schnitt sollen un­
sere Leserinnen dennoch für den 
Mantel wählen?"

„Die Kleidung Ist eine 'Beila­
ge- zur Persönlichkeit des Men­
schen. Die Kundin sollte nicht 
danach streben. Ihren Mantel, 
besonders ■ den Wintermantel, 
übermäßig extravagant machen 
zu lassen. Das Gefühl für das 
richtige Maß, für Schönheit darf

Details hinzugefügt, bis eine vor­
treffliche heitere Darbietung ent­
stand.

Beeindruckend ist auch das 
Potpourri aus deutschen Volkslie­
dern. das Oskar Gelffuß arran­
giert hat.

Das deutsche Estradenensemble 
..Freundschaft" hat schon so 
manche Schwierigkeiten über­
wunden. Um so größer die Freu­
de der Künstler selbst und der 
Zuhörer, wenn das Kollektiv auf 
neue flöhen der Meisterschaft 
steigt, was heute zweifellos der 
Fall Ist.

In den nächsten Tagen wird 
das Ensemble vor den Werktäti­
gen von Romanowka. Roshdest- 
wenka, Dshangls-Kuduk, Krasno- 
Jarka, Nowo-Alexandrowka. In 
der landwirtschaftlichen Lehr­
wirtschaft („Utschchos"). im 
landwirtschaftlichen Technikum, 
'n Nowolschlmka und am Sonn- : 
abend Im Kulturhaus der Elsen- ' 
bahner in Zelinograd auftreten. I

Artur HORMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zelinograd 

len und Nektar In ausreichender 
Menge bieten kann.

Der Löwenzahn findet in der 
Volksmedizin große Anwendung. 
Heute wird das im Früh­
jahr gesammelte Kraut mit 
A urzeln für Frühjahrskuren als 
Blutreinigungstee, zur Magen­
stärkung. gegen Gallen- und Le­
berleiden. bei Hypochondrie 
(krankhafte Schwermütigkeit), 
gegen Nierensteine, auch bei 
Hautverunreinigungen und chro­
nischen Ekzemen verwendet. Der 
wirksame Teil der Im Herbst ge­
sammelten Wurzeln dürfte das 
n allen Tellen der Pflanze auf­

tretende Taraxacln sein, das die 
gesamte Drüsentätlgkelt anregt, 
weshalb auch der Löwen­
rahn als günstig bei Alterser- 
sehelnungen bezeichnet wird (Ar­
teriosklerose. Blutkrankhelten 
Fettsucht. Rheuma, bestimmten 
Formen von. Zuckerkrankheiten

Es gilt, die Heilkraft der 
Pflanze nach heutigen wissen­
schaftlichen Erkenntnissen zu 
verbreiten.

Tamara GOSTEWA 
Alma-Ata

............ Wett­
anderen Pro- 

Im Gebiet 
den zweiten

Im Herbst die Ahrechnungsllsten 
der „Junnaten'1 und nicht selten 
bekommen sie für ihre Arbeit 
ein Dankschreiben. Prämien und 
andere Auszeichnungen. Die 
Produktionsbrigade • der Schule 
nahm im Jahre 1977 Im 
bewerb mit den 
duktlonsbrlgaden 
Nordkasachstan — ---------
Platz ein. Von der Malaja Tl- 
mlrjasewka bekamen sie als drit­
te Prämie einen Fernseher. 
Alle Schüler der Schule lieben 
die Arbeit auf Ihren Versuchs­
feldern und viele von Ihnen bll« 
den sich deshalb später nach • 
der Absolvierung der Schule als 
Gärtner. Gemüsezüchter und 
Agronomen aus.

Jakob FROSE
Gebiet Nordkasachstan

nicht verlorengehen. Lernen
Sie die Hauptdetallls wählen, 
und lassen Sie sich nicht — 
nebensächlichen

........... —. von 
hlnrelßen. Das 

bezieht sich nicht nur auf den 
Mantel, sondern auch auf die 
Wahl der Kopfbedeckung, des 
Stoffs, des Pelzwerks.

...Martas Hände zeichnen flink 
und sicher die Linien auf dem 
Stoff. Nun sind das Rückstück, 
die Ärmel fertig gezeichnet. 
...Marta greift zur Schere.

Tatjana KOSTINA

Menschen 
helfen

des Ar- 
die Dun- 

umfaßt.

Wenn der Rhythmus 
beltstages nachläßt und 
kelhelt ganz Temirtau ---------
wetterleuchtet Immer wieder der 
Himmel über der Stadt. Tag und 
Nacht stehen die Metallurgen der 
Kasachstaner Magnltka auf der 
Arbeltswacht Und nicht nur 
die Hüttenwerker. Die ganze 
Nacht sind manche Fenster des 
Krankenhauses des Betriebs er­
leuchtet Die Arzte und Kranken­
schwestern stehen auch Ihre hu­
mane Wache.

Die gewissenhafte Arbeit des 
Kollektivs des Krankenhauses, 
verbunden mit der Liebe der 
Mediziner zum Menschen, mit ih­
rer Meisterschaft sichert den Er­
folg.

In der therapeutischen Abtei­
lung Nr. 1 sind etwa 30 Mitar­
beiter tätig Das zweite Jahr 
wird dieses Kollektiv von Gul- 
shan Maralowa geleitet, deren 
Name mit unter den besten Na­
men der Ärzte des Krankenhau­
ses steht.

„Ich liebe meine Arbeit für 
die Freude, die sie schenkt, 
wenn man dem Menschen gehol­
fen hat und er gesund wird", 
sagt Gulshan. „Viele Dankworte 
hören die Ärzte, Schwestern und 
Sanitäterinnen von den Kran­
ken, die nach der Genesung die 
Heilanstalt verlassen. Manchmal 
ist es kompliziert, die Diagnose 
zu stellen. Abpr die Verbindung 
der Meisterschaft, der Kenntnis­
se und der Erfahrungen mit den 
modernsten Heilmethoden zeitigt 
gute Erfolge. Gulshan führt In ih­
rer Abtei.ung alles ein. was die 
moderne Medizin erreicht hat 
und was man in den führenden 
Moskauer Kliniken anwendet. Sie 
war dort auf den Forblldungs- 
kursen, hat viel Neues und In­
teressantes erfahren und wendet 
Jetzt die fortgeschrittenen Heil­
methoden In ihrer Abteilung an. 
Man untersucht die Kranken 
schneller und genauer, hellt sie 
effektiv und Intensiv. und die 
Genesung der Patienten wird 
dadurch beschleunigt.

Das Kollektiv der therapeuti­
schen Abteilung Nr. 1 nimmt 
aktiven Anteil am sozialistischen 
Wettbewerb.

„Mit unseren Mitarbeitern", 
sagt Gulshan Maralowa. „kann 
man viel leisten. Alle sind gute 
Mediziner, deren Berufung es 
Ist, dem Menschen zu dienen und 
Ihm zu helfen."
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